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Die Karte des Tages

Zeichn. Manz
Zu den Kämpfen im Süden der Ostfront

Der Brennpunkt der Kämpfe im Osten liegt
weiter im südlichen Frontabschnitt. Im Zuge
der vorgesehenen Bewegungen, die schon seit
einiger Zeit zur Zurücknahme der deutschen
Linien im Raum südlich Kriwoi Rog führten, ist
die Stadt Cherson von unseren Truppen auf-
gegeben worden. Die Räumung, der die Zer-
störung aller kriegswichtigen Einrichtungen und
Anlagen vorausging, konnte ohne Behbinderung
durch den Feind durchgeführt werden, Süd-
westlich Uman, entwickelten sich am mitt-
leren Bug erbitterte Kämpfe mit vorgedrun-
genen feindlichen Kräften, in deren Ver-
lauf die bolschewistischen Kampfgruppen an
mehreren Stellen im Gegenangriff wieder zurück-
geworfen wurden. Süchwestlich Pogrebitschtsche
gelang den Bolschewisten ein tiefer örtlicher
Einbruchk, um den nach seiner Abrlegelung harte
Kämpfe entbrannt sind. Weiter nordwestlich
warfen unsere Truppen im Raum sücdlich Staro-
Konstantinoff in entschlossenem Angriff den
Feind aus seinen Stellungen und verfolgten ihn
in hartem Nachstoß. Auch sstlich Tarnopol
brachten unsere Angriffe nach fortgesetzten ver-
geblichen Vorstößen der Sowjets gute Erfolge

das gewonnene Gelände wurde gesäubert,

Der Führer zum ſlowakiſchen Nationaltag
dnb. Berlin, 14. März. Der Führer hat

dem ſlowakiſchen Staatspräſidenten Dr. Tiſo
zum ſlowakiſchen Nationaltag mit einem in
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm
ſeine Glückwünſche übermittelt.

Der ſlowakiſche Staatspräſident Dr. Tiſo
empfing am Dienstag die Mitglieder der
Regierung, um die Glückwünſche anläßlich
des Staatsfeiertages entgegenzunehmen.
Unter Führung des Doyens, des Geſandten
des Großdeutſchen Reiches, Ludin, ſprach ſo
dann das Diplomatiſche Korps beim Staats
präſidenten vor, um ihm ſeine Glückwünſche
zum Ausdruck zu bringen.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen am
fünften Jahrestag der Unabhängigkeits
erklärung des ſlowakiſchen Staates ſtand eine
Großkundgebung der Bevölkerung der ſlowa
kiſchen Hauptſtadt Preßburg. In Berlin ver
anſtaltete die DeutſchSlowakiſche Geſellſchaft
eine Feierſtunde.

Die Schwerter für einen Nachtjäger
dnb. Berlin, 14. März. Der Führer ver

lieh das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an Major
Werner Streib, Kommvodore eines Nachtjagd
geſchwaders, als 54. Soldaten der deutſchen
Wehrmacht.

Aufruf an das tſchechiſche Volk
dnb. Prag, 14. März. Anläßlich des fünf

ten Jahrestages der Errichtung des Protek-
torats Böhmen und Mähren erließ die Pro
tektoratsregierung einen Aufruf an das
tſchechiſche Volk, in dem es u. a. heißt: „Jn
dieſen fünf Jahren habt ihr klar erkannt,
welche unſchätzbare Vorteile auf allen Lebens
gebieten uns die Zugehörigkeit zu einem
mächtigen politiſchen und wirtſchaftlichen
Ganzen, wie es das Reich iſt. bringt. Das
tſchechiſche Volk iſt ſich bewußt, daß es für all
das dem Führer zu danken hat, der durch die
Uebernahme Böhmens und Mährens in den
Schutz des Reiches dem Schickſal des tſchechi
De Volkes eine neue glückliche Wendung
gab.“

Der Ausfall der engliſchen Kohlenförderung

ge. Stockholm, 14. März. Auf annähernd
200 000 Tonnen bezifferte der engliſche Brenn
ſtoffminiſter Lloyd George im Londoner
Unterhaus den Produktionsausfall der eng
liſchen Kohleninduſtrie im Monat Februar
gegenüber dem Februar 1943. Dieſer Aus-
fall ſei ausſchließlich auf die verſchiedenen
Streiks in SüdWales zurückzuführen

FIALLE C SAAIE
Die Initiative in dieſem Krieg wird wieder auf uns äbergehen

Reichsminiſter Dr. Goebbels gab in Salzburg einen Ueberblick über die politiſche und militäriſche Lage des Keiches

ma. Salzburg, 14. März. Vor unn
mehr ſechs Jahren kehrte die Oſtmark heim
in das Reich aller Deutſchen. Jn einer ge
waltigen Kundgebung in Salzburg gedachte
Reichsminiſter Dr. Gvebbels jener hiſtoriſchen
Tage und gab bei dieſer Gelegenheit einen
alte über die politiſche und militäriſche

age.
Dr. Goebbels führte im einzelnen u. a.

aus: „Der Krieg eilt in ſeinem fünften Jahr
mit Rieſenſchritten ſeinem dramatiſchen Höhe
punkt entgegen. Kurz vor Toresſchluß und
unmittelbar vor der Entſcheidung verſuchen
die Feindmächte, neutrale vder uns verbün
dete Staaten noch auf ihre Seite zu locken.
Wir ſehen darin einen Beweis dafür, daß ſie
ſich in keiner Weiſe ſtark fühlen, wie ſie nach
außenhin den Eindruck zu erwecken verſuchen.
Das Feindlager weiß heute gang genau, daß
es keine militäriſchen Möglichkeiten veſitzt,
dieſen Krieg auf dem Schlachtfeld zu ſeinen
Gunſten zu entſcheiden. Es hat das an allen
Fronten verſucht; aber alle dieſe Verſuche ſind
bisher unter ſchwerſten Verluſten für den
Feind fehlgeſchlagen.

Vielleicht ſei es, ſo fuhr der Miniſter fort,
günſtig für uns, daß unſere Feinde unſeren
entſchloſſenen Siegeswillen unterſchätzen,
denn wenn ſie wüßten, wie ſtandhaft das
ganze deutſche Volk die Belaſtungen dieſes
gewaltigen Ringens auf ſich nimmt, dann
würden die Gegner möglicherweiſe nicht
wagen, was ſie planten und vorbereiken, die
Jnvaſion. Dr. Goebbels legte dar, in wel
cher Zwangslage Churchill wie Rooſevelt ſich
in dieſer Beziehung befänden. Sie ſeien,
wenn auch aus verſchiedenen Gründen, genö
tigt, ein ſo gefährliches Unternehmen zu
wagen; und hier werde unter Umſtänden eine
militäriſche Auseinanderſetzung ſtattfinden,
die den Schnittpunkt dieſes Krieges darſtellen
und die Entſcheidung reif machen werde.

Der Feind, der vor dem gewaltigſten
militäriſchen Riſiko ſeiner Geſchichte ſteht,
müſſe heute ſchon erkennen, daß er im Luft
krieg zwei grundlegende Mißerfolge für ſich
zu verbuchen habe. Er habe es nicht vermocht,
die deutſche Moral zu brechen und es ſei ihm
außerdem nicht gelungen, die deutſche Rü
ſtungsproduktion in ihrem Kern zu treffen
oder auch nur eins ihrer lebenswichtigen
Organe entſcheidend zu verletzen.

Zu den Chancen unſeres Sieges erklärte
der Miniſter, daß wir heute eine Vielzahl
von Trümpfen in unſeren Händen hielten.
Jn nicht zu ferner Zeit werde die Jnitiative
wieder auf uns übergehen und langſam aber
ſicher würden wir den vorübergehenden tech
niſchen Vorſprung des Feindes nicht nur auf
holen, ſondern darüber hinaus ſelbſt einen
Vorſprung gewinnen. „Wenn wir jetzt in
dieſer entſcheidenden Stunde ſtandhalten, nie
die Nerven verlieren, unerſchütterlich an un
ſere gerechte Sache glauben, an unſer Schick
ſal und an unſer Leben glauben, dann wer
den De n gee Ringen meiſternund ſiegreich beſtehen.“

Der Miniſter ſtellte abſchließend feſt, daß
ein ganz realiſtiſcher und nüchterner Geſamt
überblick über die Lage zu einem für uns
günſtigen Ergebnis führte. Wir würden
zwar noch ſchwere Belaſtungen durchmachen
müſſen, aber wir beſäßen auch die Kraft und
die Ausdauer, ſie zu überſtehen. Sicherſte
Gewähr unſeres Sieges aber ſei uns der
Führer. Es iſt für das deutſche Volk ein ge
ſchichtliches Glück, während des Krieges an
ſeiner Spitze einen Mann ſtehen zu ſehen,
der mit unerſchütterlicher Kraft und unbeirrt
die Nation durch alle Fährniſſe leitet. Uns
wird ſich eines Tages die große Chance bie
ten. Wir müſſen uns mit allen uns zur
Verfügung ſtehenden materiellen und morali-
ſchen Kräften auf dieſe Stunde vorbereiten.

Der Einſatz neuer Verbände in der Oſtſchlacht
Die hervorragenden Leiſtungen der deutſchen Truppen gegen überlegene Feindkräfte

ks. Berlin, 14. März. Die großen Maſſen
der gegen die Südfront anrennenden Bolſche
wiſten konnten trotz des tapferſten Einſatzes
der dort kämpfenden Soldaten nicht überall
aufgehalten werden. Jnfolgedeſſen wurde an
verſchiedenen Stellen der Südfront eine Zu
rücknahme der deutſchen Linien erforderlich,
die jedoch in allen Fällen unter völliger Kon
trolle der deutſchen Truppenführung erfolgte.
Dem nachöringenden Feinde wurden alsbald
im ſteigenden Maße neue deutſche Reſerven
entgegengeſtellt, von denen der Wehrmacht-
bericht mitteilt, daß ſie ſich durch beiſpielhafte
Standhaftigkeit und unerſchütterlichen An
griffsgeiſt ausgezeichnet haben.

Nachdem der Brückenkopf von Nikopol vor
einigen Wochen den von Norden nach Süden
dringenden Feinden überlaſſen werden mußte,
befand ſich die am Unterlauf des Dnujepr
gebildete deutſche Verteidigungslinie bei
Cherſon in einer Situation, die nur mit ſehr
ſtarken Formationen für lange Zeit hätte
aufrechterhalten werden können. Der ſtrate
giſche Wert dieſes Feſthaltens der letzten
Dnjepr- Stellung ſteht jedoch in keinem Ver

hältnis hierzu. r prgesegen iſt nunmehr
Cherſon geräumt worden. Damit zeichnet ſich
die neue Linie, die unter dem Zwange der
feindlichen Maſſenoffenſive wahrſcheinlich die
Südfront bilden dürfte, bereits in großen
Umriſſen ab. Der nächſte wichtige Ort iſt
Nikolgfew am Bug, wie überhaupt dieſer
Flußlauf eine natürliche Schranke bildet, zu
deren Ueberwindung doch wohl noch ſtärkere
feindliche Kraftanſtrengungen erforderlich
ſein dürften, als dies den Bolſchewiſten im
gegenwärtigen Augenblick ihrer Märzoffen
ſive möglich ſein dürfte. Jn dieſem Zu
ſammenhange iſt die Feſtſtellung des Wehr
machtberichtes überaus aufſchlußreich, daß öſt
lich Tarnopol deutſche Gegenangriffe erfolg
reich geworden ſtnd. Damit ſcheint ſich eine
gewiſſe Stabilität am weſtlichen Drehpunkt
der geſamten Schlacht im Oſten abzuzeichnen,
wie überhaupt die an der Mittel und Nord
front erfolgten Abweiſungen der feindlichen
Angriffsverſuche den Geſamteindruck beſtäti
gen, daß lediglich die Südfrontſchlacht das
Zentrum des augenblicklichen Geſamtkriegs-
geſchehens darſtellt. (Vgl. hierzu unſere
Karte des Tages.)

Die wirtſchaftliche Answirkung der Luftkangriffe auf London
Unſer Vertreter in Liſſabon Alle Wirtſchaftszweige ſtark betroffen

se. Liſſabon, 14. März. Die ungewöhnlich
ſcharfen Kursrückgänge, die ſeit der Wieder
aufnahme der deutſchen Luftangriffe auf Lon
don bei den Aktien verſchiedener induſtrieller
Gruppen eingetreten ſind, veranlaßten die
britiſche Finanzpreſſe, ſich recht eingehend mit
den wirtſchaftlichen Auswirkungen des deut
ſchen „Blitzes“ zu befaſſen. Beim Rückblick
auf die ſchweren Ertragseinbußen, die 1940/41
durch die deutſchen Bombenangriffe hervor
gerufen wurden, iſt der „Finaneial News“
das Geſtändnis entſchlüpft, daß damals das
Luftbombardement „weit weniger heftig war
als augenblicklich. Die ſtärkere Wirkung
der deutſchen Aktion läßt dabei den Schluß
zu, daß die verwundbarſten Wirtſchaftsgrup
pen augenblicklich noch erheblich ſchwerer mit
genommen werden.

Die Feſtſtellung des City-Organs, daß die
1940/41 zum Ausbruch gekommene und ver
hältnismäßig ſchnell wieder überwundene
Rentabilitätskriſe im Einzelhandel, im Gaſt
ſtättengewerbe, in den Brauereibetrieben und
in der Vergnügungsinduſtrie im weſentlichen
der verhältnismäßig langen Dauer der deut
ſchen Luftangriffe zugeſchrieben werden müf
ſen, bedeutet alles andere als einen Troſt für
dieſe Gewerbezweige, in denen die gleichen
Depreſſionserſcheinüngen bereits jetzt in noch
ſtärkerem Ausmaß in Erſcheinung treten.

Dabei iſt 1940/41 die Geſchäftsſchädigung
weniger durch die angerichteten Zerſtörungen
als durch die Umſatzſchrumpfung verurſacht
worden, die die Maſſenevakuierungen nach
ſich gezogen hatten. Die erneute Evakuierurcg
n alſo ſchon ziemlich weit fortgeſchritten
ein,

Den Lichtſpieltheatern und anderen Unter
nehmungen der Vergnügungsinduſtrie ſowie
dem Brauereigewerbe wird trotzdem eine ver
hältnismäßig günſtige Prognoſe geſtellt, weil
faſt alle Betriebe in den letzten Jahren weit
über den Vorkriegsdurchſchnitt hinausgehende
Ueberſchüſſe herausgewirtſchaftet haben.
Ganz anders liegen dagegen die Verhältniſſe
im Londoner Einzelhandel, deſſen Poſition
ſich infolge der Materialverknappung wäh-
rend der Ruhepauſe noch weiter verſchlechtert
hat. Vor allem wird die Lage der großen
Warenhauskonzerne, die auf die Kundſchaft
der breiter Maſſen angewieſen ſind, als kri
tiſch betrachtet, wenn die deutſchen Luſt-
angriffe nicht abgeſtoppt werden können. Zu
ſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß alle Wirt
ſchaftszweige von der deutſchen Luftoffenſive
mehr der weniger in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, was nach außen darin zum
Ausdruck kommt, daß die Londoner Börſe
anhaltend von einer nervöſen Grundſtim-
mung unter Druck gehalten wird.

MITTWOCH, DEN 15. MARZ 1944

Die doppelte Bedrohung
Von Pr. Fritz Mayer

Der unerhört schwere Kampf im Osten hat
dem gesamten Krieg einen harten, wechselvollen
Charalcter Seit dem Sommer 1941 wird
der Hauptteil unserer Kriegsmacht an die Ost-
front geworfen, so daß die Defensive im Mittel
meerraum und die Kräfteverlagerung im Luft-
und Seekrieg mittelbare oder unmittelbare Aus
wirkungen unserer Anspannung im Osten sind,
erst recht, seit Darlan und Badoglio Verrat ge-
übt haben. Dabei muß man bedenken, daß die
deutsche Luftwaffe und die deutsche Kriegs-
marine nun schon im fünften Jahr einen Mehr-
frontenkrieg nach allen Seiten führen,

Angesichts dieser Entwicklung des Kri
stellt sich ganz von selbst die Frage ein; War
dieser Kampf mit Sowjetrußland wirklich un-
vermeidlich? Hätte Deutschland den Entschlub
vom 22, Juni 1941 auch auf sich genommen,
wenn man damals gewußt hätte, was wir im
Laufe des Ostfeldzuges erst erfahren haben
Daß wir uns in der Stärke der bolschewistischen
Kriegsmacht sehr getäuscht haben, ist schon
mehrmals aus berufenem Munde festgestellt
worden, Als „aufgeklärte Europäer haben wirdie Kampfkraft des östlichen Jegrer auch in

sofern falsch bewertet, als wir die Methoden des
Sowjetsystems in ihren Wirkungen auf die Völker
des ehemaligen Zarenreiches nach unseren west-
europäischen Begriffen- und Vorstellungen ein-
schätzten, während uns die Tatsachen ſetzt be-
lehren, daß die Sowjets aus den unter ihrer
Macht stehenden östlichen Völkern gerade mit
Hilfe ihrer uns unfaßbaren. Methoden das
Aeuberste für den Aufbau und die Entfaltung
ihrer gigantischen kriegerischen Macht heraus-

und auch tatsächlich erreicht haben. Die
owjetunion wurde nicht nur die zahlenmäßig

stärkste Militärmacht der Welt, sondern der
bolschewistische Gegner ist auch als Soldat
unser gefährlichster Feind. Je mehr dieser
Gegner, der seine Kriegsmacht so schlau und
s0 gut getarnt hatte, sich nun entpuppt, desto
richtiger und unvermeidlicher erscheint nach-
träglich der Entschluß vom 22, Juni 1941, es
sei denn, daß es mit diplomatischen Mitteln
möglich gewesen wäre, die Entscheidung im
Osten vielleicht hinauszuschieben. Zu dieser
a liegen heute schon so eindeutige histo-
rische Indizien vor, daß die logische Beweis-
kette geschlossen ist und das Gegenteil bestätigt:
Moskau hat den Konflilct n und ihn mit
diplomatischen Mitteln herbeiführen wollen

1941 legte der ehemalige Korrespondent der
Agentur Havas in Genf, Henri Ruffin, im „Jour-
nal de Géneve“ ein Dokument vor, das er schon
am 27. November 1939 seiner Agentur zur Ver-
fügung gestellt hatte, das aber damals mit ge-
ringen Ausnahmen unterdrückt wurde. Es han-
delt sich um eine Rede, die Stalin kurz vor
dem Vertragsabsekluß mit Deutschland. am
19. August 1939 im engsten Kreise des Polit-
büros der Kommunistischen Partei gehalten hat.
Ruffin erklärte, daß über die Herſcunft dieses
Dokuments und seiner Echtheit kein Zweifel be-
stehe, Nach den Aufzeichnungen hat Stalin in
jener Sitzung folgendes erklärt: „Wir sind völlig
überzeugt, daß, falls Wir ein Bündnis mit Frank-
reich und Großbritannien abschließen, Deutsch-
land sich genötigt sehen wird, vor Polen zurücic-
zuweichen und einen modus vivendi mit den
Westmächten zu finden. Auf diese Weise könnte
der Krieg verhindert werden, und die weitere
Entwicklung nehme für uns einen gefährlichen
Charakter an. Wenn Wir andererseits den Vor-
schlag Deutschlands annehmen, so wird dieses
sicherlich Polen angreifen, und die Intervention
Englands und Frankreichs wird unvermeidlich.
Westeuropa wird infolgedessen eine tiefgehende
re erleben. Wir werden unsere Chance
haben, außerhalb des Konfliktes zu bleiben, und
können unsere Gelegenheiten und Vorteile ab-
warten, Das ist es, was unsere Interessen er-
fordern. Die Diktatur der Kommunistischen
Partei ist nur mit dem Mittel eines großen
Krieges zu erreichen. Daher ist unsere Wahl
klar: Wir müssen den deutschen Vorschlag an-
nehmen und die englisch französische Mission
mit einer höflichen Ablehnung in ihr Land zu-
rückschicken.“

Dieses Dokument in der Genfer Zeitung hat
1941 viel Staub aufgewirbelt, so daß Stalin, ent-
gegen seiner sonstigen Gewohnheit, persönlich
hervortrat und das Dementi des Kreml eigen-
händig für die „Prawda“ formulierte, Das war
auffällig genug, und heute wissen wir auch, wie
viel für die Pläne des Kreml damals davon ab-
hing, daß die Moskauer Politik gegenüber
Deutschland in kein Zwielicht geriet Inzwischen
haben die geschichtlichen Tatsachen den anfäng-
lichen Beweis der inneren Glaubhaftigkeit jener
Enthüllungen voll bestätigt. Die Entwicklung der
Moskauer Aubenpolitik hat nach dem Ausbruch
des westeuropäischen Krieges genau die Wen-
dung genommen, die in jener Rede Stalins vor-
gezeichnet wurde. Ueber Finnland, die balti-
schen Staaten und Rumänien schob die Sowjet-
macht ihre militärische Basis systematisch gegen
den Westen Europas vor, indem Stalin die
kriegerische Verwicklung Deutschlands mit Eng-
land und Frankreich rücksichtslos ausnutzte und
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Unbekagen in Berlin Kaltblätig aberah,
eute, wo in Moskau offiziell das Prinzip eines

„eurasischen“ (also Europa und Asien umfassen-
en) „Sowjetstaatenbundes“ verkündet wird,

sehen wir das alte, durch geschickte Wendungen
und Schachzüge oft verschleierte Ziel der Kom-
munistischen Internationale wieder in Reinkultur
vor uns

Der wichtigste Mitspieler dieser großen Ver-
schwörung gegen Deutschland konnte damals
noch nicht öffentlich genannt werden Roosevelt-
Er garantierte Stalin, daß der westeuropäische
Konflikt, der den neuen Weltbrand auslösen
sollte, auf irgendeine Art entstehen mußte,
Roosevelt hat 1939 unter dem internationalen
Schlachtruf „Stop Hitler!“ ein Netz gesponnen,
in dem sich das neue Deutschland. verfangen
sollte oder, wenn es der diplomatischen Ein-
Kreisung gegenüber untätig blieb, langsam aber
sicher erdrosselt werden konnte, Es entstand
für Deutschland. also eine ähnliche Situation
wie vor dem ersten Weltkrieg. Aber statt da

Verhängnis des Abgewürgtwerdens auf uns zu
Kommen zu lassen, wie es Bethmann- Hollweg
tat, hat Adolf Hitler den gordischen Knoten
durohschlagen, weil er voraussah, daß Deutsch-
land im anderen Falle rettungslos entmachtet
worden wäre. In dieser geschichtlichen Zwangs-
lage von 1939 war das Abkommen mit der
Sowjetunion auf jeden Fall ein Vorteil spielte
man in Moskau ein Doppelspiel, was von Vorn-
herein miteinzuberechnen war, dann konnten wir
unterdessen einen militärischen Vorsprung ge-
winnen, der uns eine siegreiche Fortsetzung
eines allgemeinen Krieges überhaupt erst er-
möglichte, Meinte man es in Moskau mit dem
Interessenausgleich aber ehrlich, dann um s0
besser für uns, denn dann konnten wir Eng-
Iand in einem schnellen, geographisch be-
grenzten Krieg niederschlagen.

Seit Bismarck das Zweite Refch geschmiedet
Kat, steht über unserem Schicksal die dovpelte
Bedrohung aus Ost und West. Dieses Schicksal
liegt in der geopolitischen Tatsache begtündet,
daß das deutsche Volk in der Mitte Europas lebt
und dadutech unvermeidlich im Schnittpunkt der
europäischen Interessen liegt. Dazu kam um
die Jahrhundertwende das immer kritischer
werdende Problem der Raumenge unseres auf-
blühenden Volkes, Die friedliche koloniale
Expansion hat uns England mißgönnt und durch
den ersten Weltkrieg zerstört, Um einen Aus-
gleich mit England zu finden, entschied sich das
Nationalsozialistische. Reich für eine kontinen-
tale Neuorientierung der deutschen Auben-
politik, aber es blieb dennoch das düstere Ge-
wölle einer doppelten Bedrohung. Ingzwischen
aber sind die Konflikte durch die technisch-
industrielle Entwicklung viel weiträumiger ge-worden; Deutschlanc, das „Herz Europas“, e
nicht mehr nur im Schnittpunkt der europäischen
Interessen, sondern nun auch im Schnittpunlktder neuentstehendeèn weltpolitischen Macht

räume
Im aufwühlenden Erleben dieses Krieges

müssen wir immer wieder mit kalter Sachlich-
Keit diese unvermeidbare geschichtliche Zwangs-
lage unseres Reiches erkennen. Früher oder
ſpäter mußte die Kkriegerische Entwicklung, die
Im Jahre 1941 begann, ihren gewaltsamen PFort-
gang nehmen: Je früher, desto leichter je später,
desto gefährlicher für uns, Denn die systems-
tische Expansion, der Sowjetunion und Deutsch
lIands Sohrei nach Lebensraum für selne wachsende
Bevölkerung wollte das verblendete England
dazu benutzen, um uns in diesem Kampf in den
Räcken zu fallen. Das ist die Tragik der
europäisch- deutschen Geschichte, aus der nicht
England, sondern Amerika und die Sowjetunion
Nutzen ziehen. Was menschlicher Wille ver
mochte, um dieses widrige Schicksal zu 2wingen,
ist von uns getan worden, z

Die am 20. Februar dieſes Jahres durchgeführte
Hausſammlung zum ſechſten Opferſonntag des
KriegsWHW. 1943/44 erbrachte gegenüber allen bis
herigen Opferſonntägen eine weitere Steigerung des
Ergebniſſes. Das vorläufig feſtgeſtellte Ergebnis be
trägt 61 065 653,78 RM. Bei der gleichen Sammlung
des Vorjahres wurden 54 515 102,89 RM. erzielt Es
iſt ſomit eine Steigerung des Ergebniſſes um

Jottmannsförde
DU VUND ICH

S BRowaon vor Irense Tr
24. Fortſetzung

„Jch für meine Perſon glaube zunächſt
nicht daran, du weißt ja mein Kind, daß ich
in bezug auf Alexanders Perſon immer ſkep
tiſch geweſen bin. Das Geld ſollſt du trotz
dem haben, wenn deine Seligkeit daran hängt,
bitte, hier, kaufe ihm einen Filmapparat, kaufe
ihm, was du willſt.“

Hildegard wartete. Barbara wartete Alex
ander kam. Die Tage, die er auf Gottmanns-
förde verbrachte, waren ein einziges Verſteck
ſpiel mit Blicken und Zärtlichkeiten zwiſchen
Hildegard und ihm. Barbara ihrerſeits war
ſo verſtrickt in Seligkeit und Wiederſehens-
freude, daß ſie ſogar das Lauern verlernt zu
haben ſchien. Er war da, ſie ſchaute, wie
Immer, mit flinken, unbeſonnenen Augen in
die Welt und konnte in der Unſchuld ihres
Herzens wirklich nichts dafür, daß ſie die
Hauptſache überſah. Und dieſe Hauptſache
war die leiſe, verzehrende Traurigkeit auf
Alexanders Zügen. Hildegard ſah ſie deſto
deutlicher. Sie wäre brennend gern die
Weihnachtsfeiertage über in Gottmannsförde
Zeblieben, aber die Eltern ſchrieben und
Hrängten, Hildegard ſollte nach Hauſe kommen.
Sie baten Alexander perſönlich in einem Brief
um vierzehn Tage Urlaub für ihre Tochter.
Hildegard hätte natürlich die Arbeit vor
ſchieben und abſagen können. Aber abgeſehen
davon, daß dieſer Einwand mitten im Winter
nicht ſehr einleuchtend geweſen wäre, war da
etwas, was Hildegard ſtutzig machte. Die
Eltern ſchrieben, ſie hofften mit Hildegards
Urlaub ein „glückliches Ereignis“ verbinden
zu können. Obwohl dieſer Hinweis zunächſt
bewirkt hatte. daß Hildegard der kalte Schrecken
ans Herz griff, ſagte ſie ſich dann doch: Warum
eigentlich nicht? Worauf warte ich denn Ein

z durchringen können.

e

Aufnahme diplomatſſcher Beziehungen Badoglios mit Reskan

Der Verräter wirft Süditalien in die Arme der Sowjetunion

ost. Stockholm, 14. März. Die italteniſche
Emigranten- und Verräkterregierung im be
ſetzten Süditalien hat er ntgegenn daß
nach einem Notenwechſel mit der Sowjet
regierung und der italteniſchen Emigranten
regierung ſofort diplomatiſche Beziehungen
aufgenommen werden ſollen. Dieſe Errich
tung diplomatiſcher Beziehungen erfolgte, wie
in Neapel amtlich mitgeteilt wurde, auf Bit
ten der Babdoglioregtierung. Diplomatiſche
Vertreter ſollen in Bälde ernannt werden.

In Waſhington und London hat dieſe
Nachricht einigermaßen ſenſationell gewirkt.
Badogliopolitiker hatten nämlich das gleiche
Anſinnen an die Weſtmächte gerichtet, die ſich
jedoch bisher zu keiner Stellungnahme hätten

Niemand ſcheint in
Waſhington vder London geahnt zu haben,
daß Moskau ſich ſo ſchnell zu einem ſolchen
Schritt entſchließen würde. Die Nachricht
ſcheint wie aus heiterem Himmel auf die
Kriegspolitiker des Weſtens herabgefallen zu
ſein. Es ergibt ſich jetzt wieder einmal in
Süditalten eine recht komplizierte neue

Situation für die Alltiierten. Alle Bemühun
gen von ſeiten der italieniſchen Verräter-
elique, als mehr oder weniger vollberechtigte
Partner im alliierten Lager aufgenommen zu
werden, wurden bisher immer wieder von
den Weſtmächten abgelehnt. Nun hat ſich
plötzlich die Lage verändert. Die Sowjet
union hat de facto die italieniſche Verräter
elique als rechtmäßige politiſche Vertretung
des beſetzten Süditalien anerkannt und man
rechnet damit, daß wahrſcheinlich ſogar der
bisherige Sowjetvertreter im alliierten Jta
lienausſchuß, Wiſchinſkt, zum Botſchafter in
Neapel oder Bari ernannt werden ſoll. Was
werden nun die Weſtmächte tun? Man iſt
ſich zwar darüber im klaren, daß die Sowfjet
union durch dieſe Geſte einen neuen Druck
nach links in Süditalien auslöſte, denn ſelbſt
die reaktionäre und monarchiſtiſche Badogliv
elique iſt heute ſo weit gekommen, daß ſie ſich
mehr auf die Macht Moskaus als auf die
jenige der eigentlichen britiſch amerikaniſchen
Sieger verläßt, in deren Arme ſie ſich einſt
mals geſtürzt.

Londoner Zeitſchrift geſteht Englands Schuld am Kriege
Die britiſchen Kriegsverbrechen in unverhüllter Form zugegeben

hwy. Stockholm, 14. März. Die Frage der
Kriegsſchuld wird jetzt von der engliſchen
Zeitſchrift „Contemporary Review“ in einem
Artikel von ſenſationeller Bedeutung beleuch
tet. Darin wird zugegeben, daß das britiſche
Empire ſeine Macht mißbraucht habe, um die
Welt in zwei gigantiſche Kriege zu ſtürzen.
Dafür müſſe England jetzt durch Einbuße ſei
ner Macht vüßen. Der Artikel ſetzt ſich mit
allen Etappen der britiſchen Kriegspolitik
auseinander.

Dieſer Artikel der engliſchen Monatsſchrift
wird einmal bei der Erörterung der Kriegs
ſchuldfrage ein wichtiges Dokument bilden,
denn in dieſem Kriege iſt bisher noch nicht in
ſo klarer und unverhüllter Form das engliſche
Kriegsverbrechen zugegeben worden. Wir
haben von deutſcher Seite dem kaum etwas
hinzuzufügen, es ſei denn die Bemerkung,
daß England immer nur ſeine Macht benutzt
hat, um andere Völker gegeneinander aufzu
hetzen und ſich beſtändig in die Angelegen
heiten Kontinentaleuropas einzumiſchen, Das
nannte man in London Bemühen um das
„europäiſche Gleichgewicht. Dazu kam die
Neigung Englands, ſämtliche politiſchen Jde-
ale zu monopoliſteren, den übrigen Völkern
aber das Recht abzuſprechen, bei weltpoliti
ſchen Entſcheidungen mitzuwirken, in denen
England ſtets die Führung beanſpruchte. Von
Pitt über Palmerſton und Gladſtone bis

Churchill führt eine klare Linte. Alle dieſe
führenden Politiker Englands zeichnet die
gleiche grenzenloſe Ueberheblichkeit aus, mit
der ſie ſich überall in die politiſchen Verhält
niſſe anderer Staaten einmiſchten und ſich mit
ihnen überwarfen. Die Folge dieſer Dünkel-
haftigkeit iſt eine ununterbrochene Kette von
Kriegen.

Aus dieſer Einſtellung heraus entfeſſelte
England den erſten Weltkrieg, um das auf
blühende Deutſchland am Boden zu halten,
und aus den gleichen Gründen fiel England
1939 über das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land her, das angeblich das „europätiſche
Gleichgewicht“ bedrohte. Dieſer Krieg aber,
der voll und ganz auf das Schuldkonto Eng
lands kommt, wird Englands Verhängnis
werden. Churchill hat vabanque geſpielt und
wird verlieren. Die Freunde, die ſich Eng
land zu Hilfe geholt hat, weil es ſeine eigene
Kraft überſchätzte, werden das ihrige dazu bei
tragen, um England ein für allemal aus ſei
ner Großmachtſtellung zu verdrängen. Eng
land bekommt jetzt die Quittung für ſeine
Einmiſchungspolitik, es muß ſejne ungezähl
ten Kriegsverbrechen mit dem Verluſt ſeiner
Macht bezahlen. Was aber den künftigen Be
herrſcher Europas anbetrifft, ſo werden die
Waffen Deutſchlands und ſeiner Verbündeten
hier das entſcheidende Wort zu ſprechen haben.

Churchill zur Erpreſſung Jrlands
ost. Stockholm, 14. März. Miniſterpräſi

dent Churchill hat am Dienstag im Unter-
haus angekündigt, daß die Reiſeſperre zwiſchen
dem Freiſtaat Eire und Großbritannien nur
der Beginn einer Reihe von Strafmaßnahmen
gegen die widerſpenſtige Regierung des neu
kralen Eire darſtelle. Churchill hatte ſich zu
dieſem Zweck, wie das im Parlamentsleben
Englands ſo üblich iſt, eine Anfrage beſtellt
und behauptete dann zunächſt, daß der jüngſte
Erpreſſungsverſuch an dem neutralen Eire
auf eine Jnitiative der USA- Regierung zu
rückzuführen ſei, mit der ſich die britiſche Re
gierung allerdings vollſtändig ſolidariſch er
klärt habe. Wir haben bereits vor einiger
Zeit eine Reihe von Maßnahmen ergriffen,
um die Gefahren durch die Anweſenheit der
deutſchen und japaniſchen Vertretungen in
Dublin entſprechend zu verringern, ſo teilt
Churchill mit, jetzt aber iſt die Zeit gekommen,

wo dieſe Maßnahmen verſchärft werden müſ
ſen. Der erſte Schritt iſt die Unterbindung
des Reiſeverkehrs zwiſchen den britiſchen
Inſeln und dem Freiſtaat Eire, deren Zweck
es iſt, Eire von der Außenwelt zu iſolieren.

Die polniſche Emigration erledigt
hw. Stockholm, 14. März. Es ſcheint jetzt

ſicher, daß Stalin die polniſch-ſowjetiſchen Er
örterungen für endgültig abgeſchloſſen betrach
tet, nachdem es London und Waſhington nicht
gelungen iſt, die Sowjetunion zu einer Aen
derung ihres Standpunktes zu bewegen. Die
Ueberſiedlung des polniſchen Emigranten
komitees von London nach Kairo iſt als Er
gebnis der kompromißloſen Ablehnung Sta
lins gegenüber der polniſchen Emigraätions
regierung zu werten. Damit iſt die polniſche
Emigration auf der Strecke geblieben, die ver
geblich ihre Hoffnungen auf England und die
Vereinigten Staaten geſetzt hat.

Erfolge einer mitteldentſchen Flakabteilung
dnb. Berlin, 14. März. Jm Raum Kirowo

grad hat eine mitteldeutſche Flakabteilung
der Luftwaffe in einem beiſpiellos harten
Kampf in wenigen Stunden 74 Panzer ab
geſchoſſen und mehrere Schützenkompanien
aufgerieben. Sie hat damit ihren 309. Pan
zerabſchuß im Verlauf des Oſtfeldzuges er
zielt. Weiter ſtehen 101 Flugzeuge, 14 Bat
terien, 49 Einzelgeſchütze, 103 Pakgeſchütze und
Granatwerfer, 289 Bunker, MG.-Neſter und
Kampfſtände, 135 HKraftfahrzeuge und die Zer
ſchlagung von faſt 300 zum Teil mit Panzern
unterſtützter ſowjetiſcher Jnfanterieangriffe
auf ihrer Erfolgsliſte.

Generaloffenſive gegen die Neutralen
tt. Genf, 14. März. Zu den USADruck

verſuchen auf Eire erklären britiſche Be
obachter in Waſhington, die Maßnahmen des
USAAußen miniſteriums gegen den iriſchen
Freiſtaat ſeit nur ein Teil eines weltum
faſſenden Feldzuges, der alle neutralen
Länder betreffe. Es habe ſich in Argentinten
und bei den Maßnahmen der Alliierten gegen
Spanien im Grunde um das nämliche Pro
blem gehandelt. Man müſſe mit ähnlichen
Aktionen gegen die noch neutral gebliebenen

Länder in naher Zukunft
rechnen.

Angriff auf Ziele in Südengland
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

t T Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Jm Südabſchnitt der Oſtfront, wo ſich bei grund
loſen Wegen und völlig verſchlammten Gelände ein
erbittertes Ringen abſpielt, in das von beiden Seiten
neue Verbände geworfen werden, zeichnen ſich unſere
Truppen den überlegenen feindlichen Kräften gegen
über immer wieder durch beiſpielhafte Standhaftig
keit und unerſchütterten Angriffsgeiſt aus. So haben
ſich in den letzten Tagen die Panzergrenadierdiviſion
Großdeutſchland unter Führung des General
leutnants von Manteuffel und die Truppen des
59. Armeekorps unter Führung des Generalleutnants
Friedrich-Wilhelm Schulz beſonders hervorgetan.

Jm Rahmen einer vorgeſehenen Abſetzbewegung
wurde die Stadt Cherſon nach Zerfſtörung aller
kriegswichtigen Anlagen geräumt. Jm Raum ſüdlich
StaroKonſtantinoff und öſtlich Tarnopol waren
eigene Gegenangriffe erfolgreich.

An der übrigen Oſtfront führten die Bolſchewiſten
nur noch im Raum nordweſtlich Newel ſtärkere, aber
erfolgloſe Angriffe. Jn den Kämpfen der letzten
Wochen hat ſich hier die niederſächſiſch-ſchleswig
holſteiniſche 170. Jnfanterie-Diviſion mit unterſtellten
Verbänden unter Führung von Oberſt Haß beſon
ders ausgezeichnet.

Jn Jkalien kam es auch geſtern zu keinen Kampf
handlungen von Bedeutung Deutſche Jäger und
Flakartillerie ſchoſſen über dem Landekopf von Net
tunv ſieben feindliche Flugzeuge ab. Jm Mittelmeer
wurde ein feindliches Unterſeeboot durch Unterſee
bootjäger vernichtet

Jn der letzten Nacht warfen britiſche Störflug
zeuge Bomben im weſtdeutſchen Raum.

Deutſche Kampfflugzeuge griffen mit gutem Er
folg Ziele an der ſüdengliſchen Küſte an.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalmajor Curt Siewert, Komman
deur einer norddeutſchen Jnfanterie-Diviſion; an
Hauptmann d. R. Hans Kalb, Bataillonskommandeur
in einem bayeriſchen Grenadier-Regiment; an Ober
leutnant d. R. Otto Wolff, Schwadronschef in einer
moſelländiſchen AufklärungsAbteilung; an Leutnant
d. R. Reinhard Peters, Kompanieführer in einem
Bamberger PanzerRegiment; an Gefreiten Werner
Loeſing, Gewehrführer eines Schweren Maſchinen

gewehrs in einem GrenadierRegiment; an Haupt
mann Millahn, TM. in einem Kampfgeſchwader; an
Hauptmann Schmidtmann, Staffelkapiten in einem
Kampfgeſchwader, und an Kapitänleutnant Jng.
Johann Weſſels.

Jn Ruſſe in Bulgarien wurde die Terroriſtin
„Anng Awram Ventura von der bulgariſchen Polizei
geſtellt und bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen. Jhre
Komplizen wurden ebenfalls erſchoſſen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincgentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.Verlag: Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. H.,
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mal mußte es ja doch ſein, das Leben ging
ſchließlich ſeinen Gang weiter. Es war ihr
klar, daß mit dem freudigen Ereignis nur ihre
Verlobung mit Arved Conradi gemeint ſein
konnte. Was hatte ihr Alexander in jenem
einzigen Liebesbrief, den ſie bis jetzt von ihm
beſaß, geſchrieben: „Warte auf mich, es wird
alles gut.“ Sie fragte ihn nicht, was er da
mit hatte ſagen wollen, ſie drängte ſich nicht
zwiſchen ihn und Barbarag, ſie liebte ihn
nur. Vier Tage vor Weihnachten fuhr
Hildegard nach Berlin. Auf dem Potsdamer
Bahnhof ſtand Arved mit einem großen
Nelkenſtrauß. „Ach, Arved? Sie? Haben
Sie Urlaub? Sie haben mir ja gar nichts
davon geſchrieben!“ Dieſe Worte ſollten gar
nicht ſo klingen, wie ſie nun doch geklungen
hatten. Aber nun war es geſchehen, und
man konnte nichts mehr daran ändern.

Arveb ſtarrte ſie einen Augenblick lang
an, dann drückte er ihr mit einer ſteifen, faſt
hilfloſen Bewegung die Nelken in die Hand:
„Ja, Hildegard, ich habe Urlaub. Leider nur
zwei Tage. Haben Sie meinen letzten Brief
denn nicht bekommen Er hatte ſich wieder
vollkommen in der Hand, nichts in ſeiner
Stimme verriet irgendeine innere Unruhe
oder Erregung. „Oh, wie ſchön!“ ſagte
Hildegard und ſog gierig den Duft der Blu
men ein.

Sie gingen nebeneinander her.
„Es wäre doch ſonderbar“, meinte Arved

mit ſturer Hartnäckigkeit, „wenn mein Brief
verlorengegangen ſein ſollte. Jch glaube, an
Montag, nein, warten Sie mal am Sonn
tagabend habe ich ihn eingeſteckt.“

„Natürlich, Arved, er war ja auch vom
Sonntag datiert. Jch habe ihn bekommen,
jetzt, fällt es mir wieder ein. Ach, entſchuldi-
gen Sie doch, bitte, ich bin reichlich r wel
geworden in der leten Zeit. Gerade jetzt vo
Weihnachten war es manchmal ein bißchen
viel mit der Arbeit. Jch mußte ſo viel im
Büro nachholen, durch die Kartoffelernte im
Herbſt war alles liegengeblieben. Jch habe
Ihnen auch ſo furchtbar wenig geſchrieben

„Seit November einen Brief.“

„Jch weiß. Aber die Arbeit auf dem
Lande Sie können ſich das nicht vor
ſtellen.“

Daß ſämtliche Briefe Arveds ungeöffnet
in ihrem Schreibtiſchſchubfach in Gottmanns-
förde lagen, erzählte ſie Arved nicht. Was
mochte wohl alles in dieſen Briefen geſtan
den haben? Jhr war es gleich. Jn ihrem
Gottmannsförder Leben gab es ſchon lange
keinen Arved. Conradi mehr. Ausgelöſcht
war in Gottmannsförde die Erinnerung an
den jungen Offizier, der am erſten Kriegs
tage ein paar bedeutſame Worte zu ihr ge
ſprochen hatte.

„Wir gehen zu Bötzow“ ſagte Arved. „Jch
habe Jhren Eltern ſchon Beſcheid geſagt, daß
Sie ein Stündchen ſpäter nach Hauſe
kommen

„So“, murmelte Hildegard. Eigentlich
wollte ſie fragen: Wozu dieſer Umweg? Aber
vielleicht blieb das doch beſſer ungeſagt.

Warum rennen Sie denn plötzlich ſo
fragte Arved. Er mußte ordentlich große
Schritte machen, um mit ihr mitzukommen.

„Es iſt kalt. Finden Sie nicht auch, daß
es ſehr kalt iſt?“ „Doch, ſehr. Jch habe
es auch den ganzen Winter über noch nie ſo
empfunden wie gerade heute.“

Sie ſaßen in einer kleinen Ecke des Re
ſtaurants. Arved blickte über Hildegard hin
weg, während er in ſeiner bedächtigen Weiſe
Wort für Wort formte. Monoton klangen
ſie in Hildegards Ohren. Sehr korrekt war
alles ausgedrückt. Arveds Augen änderten
ab und zu den Blickpunkt, und dann ſchien
es für ein paar Sekunden, als irrten ſie ziel
los hin und her, bis ſie wieder einen Halt
gefunden hatten.

„Jch dachte, ich hätte in meinem Brief
ſchon alles ſehr klax und deutlich dargelegt,
aber Jhrem Benehmen nach zu urteilen bin
ich wohl doch nicht klar genug geweſen. Jch
habe ſchon lange etwas geahnt. Hildegard.
Ich weiß zum Beiſpiel, daß es im Augenblick
etwas zwiſchen uns gibt, was ſtört, was uns
trennt. Jch weiß nicht, was es iſt, ich hoffe
nur, daß es für unſere Zukunft belanglos
ſein möge. Jedenfalls war ich heute bei
Jhren Eltern und habe um Jhre an

gehalten. Es wird Sie hoffentlich freuen zu
hören, daß ich das Jawort erhalten habe.“

„So, bei meinen Eltern waren Sie
mich brauchen Sie wohl in dieſer Angelegen
heit überhaupt nicht?“

Arved hatte die Hände verſchränkt und
grub die Fingernägel in die gepflegten Hände.
Plötzlich kam ſeine Stimme wie aus einem
Grab: „Bei Jhnen ſetze ich die Einwilligung
felſenfeſt voraus! Jch denke, wir kennen
uns jahrelang und wiſſen ſchon jfahrelang,
wie es um uns ſteht.“ „Und in dieſen lan
gen Jahren haben Sie nicht einmal zu mir
geſagt. daß Sie mich lieben, nicht einmal
haben Sie mich gefragt, ob ich Sie liebe!“

„Was werden Sie Jhren Eltern antwor-
ten, wenn Sie nach Hauſe kommen?“ fragte
Arved ſtatt jeder Antwort mit angehaltenem
Atem.

„Jch? Ach, wiſſen Sie, ich kann mich noch

nicht binden, nicht jetzt.“ J„Sie werden meine Frau, ich habe es mir
geſchworen“, ſagte Arved faſt befehlend; da
bei ſtarrte er Hildegard mit ſtahlharten
Augen an. Langſam griff ſeine Hand über
den Tiſch und legte ſich feſt auf die ihre
„Heiligabend verloben wir uns, Hildegard!“

„Ja!“ flüſterte Hildegard.
Langſam löſte ſich. der harte, klammernde

Griff um Hildegards Hand.
„Jch wollte Sie eigentlich fragen, wer es

iſt, Hildegard, denn einer muß es doch ſein.
Aber nun will ich es nicht mehr wiſſen, es
iſt belanglos geworden. Jch haſſe ihn nur,
ich haſſe ihn!“

Kinöchen hier, Kindchen da. Erſt in den
Arm der Mutter, dann in die Arme des Va
ters. Agi war auch da und konnte vor Neu
gierde den Mund nicht mehr zu bekommen.

„Eigentlich dachte ich iſt Herr Condadi
nicht mit dir zurückgekommen?“ fragte die
Mutter.„Nein, Mutti wir haben uns an der Ecke
verabſchiedet, er hat noch eine Beſprechung.“

Du biſt ſo ſonderbar, Kind.“
(Fortſetzung folgt)

f



März 1944 MMTELDEUTSCHE NATIONAL-ZENUNG Seſfe 3
Gauentſcheid im Berufswettkampf beginntAUS DER GAIISIADT Aus 27 Tiſchlerlehrlingen wurden Veſenen m e

e i i r Kreiswaltung für Bombenge e wettkämpfe im Kriegs-BerufswettkampVerdunkelung: Von Mittwoch 19.04 Uhr bis Die Gefellenſtücke aber wanderten zu gfü 8 ſch gt deutſchen Jugend 1944. Insgeſamt haben ſich
Honnerstag 5.42 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch Für auslernende Tiſchlerlehrlinge des 50 000 Jungen und Mädel aus den Ortswett22.51 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 8.19 Uhr.

Eine letzte Warnung
Es dürfte ſich allmählich herumgeſprochen

haben, daß die feindlichen Flieger keine
Daunenfedern, ſondern Verderben und Ver
nichtung aus den Bombenſchächten ihrer Flug

zeuge ſchütten. Man müßte es daher als
ſelbſtverſtändlich annehmen, daß die halliſche
Bevölkerung bet Fliegeralarm ſich ent
ſprechend luftſchutzmäßig verhält. Die Wirk-
lichkeit ſieht aber anders aus. S

Da zuckelt der Eiswagen während des
Alarms gemütlich durch die Straßen, die
Milchfrau bedient in aller Ruhe ihre Kunden
weiter, andere ſtehen an der Ecke und veilen
die Lage“, Kinder tummeln ſich im fröhlichen
Spiel und freuen ſich über die Schneeflocken,
die vom Himmel rieſeln und zwiſchen allen
flutet ein Verkehr, wie im tiefſten Frieden.
„Sie ſind ja noch nicht da“, das iſt der Leit
gedanke, der dieſe „Mutigen“ beſeelt. Und
unter dem Motto: „Wir werden es ſchon noch
ſchaffen, ſie ſchießen ja noch nicht“, treten die
Beſucher der Kinos oder anderer Veranſtal
tungen den Heimweg an. All dieſe Vor
witzigen aber bringen im Ernſtfall nicht nur
ſich, ſondern auch fene in Gefahr, die ihnen
gegebenenfalls beiſtehen müſſen.

Bislang hat die Polizei mit großer Lang-
mut den Weg aufklärender Belehrung und
Ermahnung beſchritten, um dieſem unverant-
wortlichen Leichtſinn ein Ende zu ſetzen, leider
vhne den gewünſchten Erfolg. Nun iſt auch
ihre Geduld zu Ende. Wer künftig bei Alarm
auf der Straße angetroffen wird, muß mit
empfindlichen Strafen und Zwangsmitteln
rechnen. Dieſe letzte Warnung veröffentlicht
der halliſche Poltzeipräſident als örtlicher
Luftſchutzleiter in einer Bekanntmachung. Es
ſollte uns wirklich nicht ſchwer fallen, ſie zu
befolgen, denn wir ſchützen damit uns und
andere vor unnötigen Gefahren. Und dies
wollen wir wohl ſchließlich alle.

Alſo: Bei Fliegeralarm am Tag und in
der Nacht ſofort die Straßen verlaſſen und die
Luftſchutzräume oder Deckungsgräben auf

ſuchen. PStärkerer Kriegseinſatz der Gewerbeaufſicht
Der Reichsarbeitsminiſter hatte kürzlich die Leiter

der Gewerbeaufſichtsämter aus dem Sudetengau,
Sachſen, Thüringen, Braunſchweig und der Provinz
Sachſen zu einer Arbeitsbeſprechung in Bad Köſen
zuſammengerufen. Veranlaſſung gab ein Erlaß, der
einen verſtärkten Kriegseinſatz der Gewerbeaufſichts
beamten zur Erfaſſung von Leiſtungsreferven in den
Betrieben anordnet. Am Anfang der Beſprechung
gab Regierungspräſident Uebelhoer wertvolle Hin
weiſe für die zweckmäßige Zuſammenfaſſfung aller an
der Geſtaltung der betrieblichen Ordnung in der
Rüſtungswirtſchaft beteiligten Stellen. Die Sach
kunde der ſtaatlichen Gewerbeaufſicht, die aus einer
ſeltene Betriebsnähe ſtammt ſpiele eine große
Rolle hierbei. Auf der Grundlage der neuen An
ordnung beleuchtete Miniſterigkrat Deutſchbein
(Reichsarbeitsminiſterium) den Beitrag der Gewerbe
aufſicht zur Kriegs wirtſchaft. Miniſterialrat Limprich
erörterte die Gewährung von Ernährungszulagen
an Schwerſt, Schwer und Langarbeiter, wobei nicht
nur eine Reihe von Zweifelsfragen aus verſchiedenen
Berufsgruppen geklärt, ſondern auch die Verteilung
der Ernährungszulage unter Berückſichtigung der
Leiſtungserforderniſſe eingehend beraten wurde.

Froſtſpanner bekämpfen! Der Oberbürgermeiſter
Kleingartenamt veröffentlicht eine Bekannt

machung über die Bekämpfung des Froſtſpanners an
Obſtbäumen.

e
Für Tapferkeit vor dem Feinde

Mit dem EK. 1. Kl. wurden ausgezeichnet: Ge

Stadtkreiſes Halle und des Saalkreiſes wurde
das Zuſammentreffen in einer halliſchen
Großtiſchlerei kein unbekümmert geſelliges,
ſondern ein ernſtes Beiſammenſein, denn hier
galt es, die praktiſche Geſellenprüfung zu
„bauen“. Da kamen alſo zur Mittagszeit,
als die Betriebsbelegſchaft zum Wochenende
abtrat, 27 Lehrlinge zuſammen, bepackt mit
dem notwendigen Handwerkszeug und dem
zu verarbeitenden Material und mit einem
Grüheln im Jnnern: „Was wird wohl unſere
Aufgabe ſein?“ Von der letzten „Sorge“ be
freite die Jungen aber gar bald die unter
Führung des Obermeiſters der Tiſchler-
Jnnung, Luckian, ſtehende Prüfungskommiſ-
ſion, die den Lehrlingen die Prüfungsarbeit
bekanntgab. Blieb es in früheren Jahren
dem Auslernenden überlaſſen, in ſeinem
Lehrbetrieb das Geſellenſtück nach eigener
Jdee zu bauen, ſo verlangte die jetzt durch
geführte kriegsbedingte Notprüfung der
Jahrgänge 1926/27 die Fertigung und Aus
führung einer geſtellten Aufgabe: ein kleines
Regal mit eingebautem Schubkaſten in fünf
Arbeitsſtunden fertigzuſtellen.

Die Arbeit wurde an Hand der Skizze
und der gewünſchten Maße kurz beſprochen
und dann ſchalteten die angehenden Geſellen
höchſten Arbeitsfleiß ein, um rechtzeitig fertig
zu werden. Die verſchiedenen Hobel die
Raubank (der Langhobel), die Doppel-, Putz
Nut, Grat- und Grundhobel die Säge
und das Stecheiſen wurden von geſchickten
Händen über das zu bearbeitende Holz ge
ſteuert, das zuvor den gewünſchten Maßen
entſprechend zugeſchnitten wurde. Es dauerte
denn auch nur kurze Zeit, bis aus vielen
Kleinigkeiten das Regal entſtand, das ſchon
in ſeinem Entſtehen kritiſch von der Prü-
fungs kommiſſion beobachtet wurde. Das fertige
Stück wurde dann von den Meiſtern bewertet.
Sie verteilten nach der Auswahl des Holzes,
der Bearbeitung, den Holzverbindungen, dem

KorkaufAnkn
Saubere Handwerksarbeit

Abputzen und Schleifen, der Maßgenauigkeit
und dem Zuſammenbau die Wertungspunkte,
die nun nach der abgelegten theoretiſchen Prü
fung mit zu dem Geſamtergebnis zuſammen
gezogen werden, Die praktiſche Arbeit brachte
im allgemeinen ein zufriedenſtellendes Ergeb
nis. Die Geſellenſtücke aber, die laſiert oder
gebeizt der Prüfungskommiſſion übergeben
wurden, ſollen nun von dieſer der Kreiswal
tung für Bombengeſchädigte zur Verfügung

geſtellt werden. V.
OR DEM RICETERTISCH

Tod durch unbeleuchteten Anhänger
Am 20. Dezember 1943, um 18.45 Uhr, fuhr ein

Motorradfahrer auf einen unbeleuchteten Anhänger
auf, der auf der Landſtraße unbeleuchtet abgeſtellt
ſtand, und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
kurze Zeit darauf ſtarb. Dieſer ſchwere Verkehrs
unfall beſchäftigte die halliſche Strafkammer, vor der
ſich der 44jährige Bonifatius P. und der 66jährige
Reinhold Z., beide aus Ammendorf, wegen fahr
läſſiger Tötung zu verantworten hatten P., der
Treckerführer iſt, ſtellte einer anderen Arbeit wegen
berechtigterweiſe den Anhänger auf der Landſtraße
ab, um ihn dann mit ſeinem Trecker wieder abzu
holen. Dieſer Trecker aber wurde durch einen Schaden
für mehrere Stunden unbrauchbar, und P. machte
deshalb den Mitangeklagten Z., der als Hofmeiſter
verantwortlich war, zweimal auf den abgeſtellten
Anhänger aufmerkſam Z. verſäumte. wahrſcheinlich
im Drange der Arbeit, den Anhänger wegzubringen
oder abends zu beleuchten. So geſchah das Unglück.
P. hatte alles Erforderliche getan. So konnte ihm
keine Schuld nachgewieſen werden; er wurde auf
Koſten der Reichskaſſe freigeſprochen, Z. aber wegen
fahrläſſiger Tötung an Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu 200 RM.
Geldſtrafe verurteilt, wobei ſeine bisherige Un
beſtraftheit, ſein Alter und auch eine gewiſſe Ar
beitsüberlaſtung ſtrafmildernd berückſichtigt wurden.

Zuchthaus für ungetreuen Vormund
Jm Jahre 1942 wurde der damals in Kirchfähren

dorf (Landkreis Merſeburg) wohnende, jetzt 42jäh
rige Kurt Franke zum Vormund einer Frau St. be
ſtellt, die in demſelben Grundſtück in dem Franke
wohnte ein Zimmer beſaß. Frau St. wurde damals
entmündigt und in eine Anſtalt überwieſen, und P.

zwiſchen verzogen war, zu überführen. Als er vom
Gericht gezwungen wurde, ein Vermögensverzeichnis
für Frau St. aufzuſtellen, gab er den größten Teil
der veruntreuten Sachen wieder heraus, einiges aber
behielt er zurück, und dieſe Sachen wurden bei ihm
vorgefunden. Franke hatte ſich geſtern vor der halli
ſchen Strafkammer zu verantworten und wurde, weil
er als Vormund einer geiſteskranken Frau untreu
gehandelt und es außerdem unternommen hatte, ſeine
Ehefrau zur Abgabe einer falſchen Zeugenausſage
zu verleiten zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren
und ſechs Monaten Zuchthaus und 100 RM. Geld
ſtrafe, erſatzweiſe zu weiteren 20 Tagen Zuchthaus,
ſowie zu drei Jahren Ehrverluſt verurteilt

Sportſtudentinnen iſt kein Barren zu hoch
Die Studentinnen des Hochſchulinſtituts für

Leibesübungen der Univerſität Halle hielten unlängſt
eine Semeſterabſchlußfeier ganz beſonderer Art ab.
Die angehenden Turn und Sportlehrerinnen zeigten
nämlich vor einem intereſſierten Kreis geladener
Gäſte einen Ausſchnitt aus ihrer Winterarbeit. Nach
dem der Leiter des Jnſtituts, Studienafſſeſſor Hage
dorn, die Gäſte, an ihrer Spitze Gauſtudentenführer
Regierungsrat Simon, begrüßt hatte. erklang als
Auftakt ein frohes Lied der Studentinnen, und dann
entwickelte ſich im großen Uebungsſagl in der Moritz
burg ein ſportliches Bild. das ebenſoſehr von der aus
gezeichneten Arbeit des Inſtitutes wie von dem Eifer
und dem Willen der Studentinnen Zeugnis ablegte.
Es war ganz erſtaunlich. was die Studentinnen im
Bodenturnen in den Uebungsverbindungen am Bar
ren und Kaſten und in der Gruvvpenarbeit an zwei
und drei Böcken leifteten. Alle Uebungen, auch die
ſchwerſten, wurden mit ſolcher Elaſtizität und ſolchem
Schwung vorgetragen, daß es manchmal ſchien, als
ob das Geſetz der Schwere für dieſe jungen Menſchen

kämpfen für dieſe zweite Entſcheidung um die
Beſtleiſtung im Beruf qualifiziert. Genau ſo
wie in den Ortswettkämpfen haben alle Teil
nehmer berufspraktiſche, berufstheoretiſche
und weltanſchauliche Aufgaben zu löſen. Hin
zukommen für Jungen und Mädel ſportliche
Wettbewerbe und für Mädel noch zuſätzlich
haus wirtſchaftliche Aufgaben. Alle Aufgaben
ſind reichseinheitlich geſtellt worden. Unter
Führung der Deutſchen Arbeitsfront werden
die Gauwettkämpfe in enger kameradſchaft
licher Zuſammenarbeit mit der HJ., der ge
werblichen Wirtſchaft und dem Reichsnähr-
ſtand abgewickelt. Die Beſten der einzelnen
Berufsſparten aus den Gauwettkämpfen
werden dann im kommenden Monat zu den
entſcheidenden Reichswettkämpfen einberufen.
Jn unſerem Gau beginnen die Wettkämpfe
allgemein am 18. März.

Wenn ein Nichtlandwirt ſchlachten will
Seit etwa einem Jahr beſteht eine Genehmigungs

pflicht für den Einkauf von Schweinen und Schafen.
Wer als Nichtlandwirt Schweine oder Schafe kaufen
will, muß ſich bei ſeiner Kartenſtelle um eine Ein
kaufsgenehmigung bemühen. Die Genehmigung iſt
ſchriftlich zu beantragen. Sie wird nur gegeben,
wenn der Antragſteller nachweiſt, daß er eine aus
reichende eigene Futtergrundlage beſitzt. Da grund
ſätzlich nur der hausſchlachten darf, der ſchon ſeit
Jahren Hausſchlachtungen in gleichem Umfang vor
genommen hat, ſind Anträge von Nichtlandwirten,
die bisher keine Hausſchlachtungen durchgeführt haben,
zwecklos Die Einkaufsgenehmigung enthält den
Vermerk, daß nur Schweine, die nicht mehr als 50
Kilogramm wiegen, gekauft werden dürfen. Maß
gebend iſt das Gewicht an dem Tag, an dem der
Selbſtverſgrger die Tiere in ſeinen Stall nimmt.
Wer als Nichtlandwirt vhne Einkaufsgenehmigung
Schweine oder Schafe erwirbt oder die in der Ein
kaufsgenehmigung genannten Höchſtgewichte nicht be
achtet. wird nach der Verbrauchsregelungs-Straf
verordnung beſtraft.

Vom Schnellzug überfahren.
Der Preffedienſt der Reichsbahndirektion teilt

mit: In den Nachmittagsſtunden des 13 März wurde
auf dem Perſonenbahnhof Halle der 43jährige ver
heiratete Hilfsrottenführer Paul Brauer aus Boyda,
Kreis Delitzſch, von einem einfahrenden Schnellzug
tödlich überfahren.

Eine Straßenbahnſtörung in der Geiſtſtraße hielt
am Dienstag gegen 17 Uhr den Verkehr eine Viertel
ſtunde lang auf. Sie entſtand durch einen Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Lieferkraftwagen und
einem Pferdefuhrwerk. wobei der Fahrer des Wagens
Schnittwunden an der linken Hand erlitt und das
Auto ſtark, das Fuhrwerk leicht beſchädigt wurden.

Die Beihilfen zur Mietzahlung beim Handel. Ge
ſchloſſenen Handelsbetrieben werden Beihilfen zur
Mietzahlung gewährt. und zwar grundſätzlich vom
Zeitpunkt der Antragſtellung an. Eine Ausnahme
hiervon kann nach einem Erlaß des Reichswirfſchafts
miniſters dann zugelaſſen werden. wenn der Antrag
ſteller durch beſondere Umſtände. wie z. B. durch
Kriegseinſatz. daran gehindert war ſeine Intereſſen
früher wahrzunehmen.

Jm Avril Obſthaumzählung. In der Zeit vom
24 bis 30. April wird im Großdeutſchen Reich eine
Obſtbaumzählung durchgeführt.

Drei hochbetagte „Geburtstagskinder“. Witwe
Anna Kaiſer, geborene Lange, Otto-KüfnerStr. 68,
vollendet am heutigen Mittwoch ihr 86. Lebensjahr
Lehrerin i. R. Friederike Weber, Seebener Straße 12,
begeht in guter Geſundbeit ihren 80. Geburtstag
Siebzig Jahre wird heute Frau Marie Schiers,
Huttenſtraße 80.

BRUNDFUNE O EuTR
Relchsprogramm, 15.00: Opern- und Konzert

klänge 15.30: Solistenmusik. 16 00: Nachmit-
tags konzert 17.15: Unterhaltsame Weisen.

z 5 20.15. Wie beißt der Deine Musik und Iiederund We r h r e n en dieſer Zeit die Vormundſchaft für gar nicht griſtierte. Zwiſchendurch gab es einige um Vamen 21.00; Heitere Kleinkunst.
nd FahnenjunkerFeldwebe erhard Strutz Am die Frau übertragen. F. ließ ſich nun durch Hab hübſche Volkstänze und zum Schluß ein Basketball rSteintor 2. Feldwebel Strutz ſtarb im Februar den gier dazu verleiten ſich an dem zum Teil ſehr wert ſpiel zu ſehen. Alles zuſammen rundete ſich zu einem r ren e e e en

Heldentod. Die Auszeichnung wurde ihm nachträg vollen Eigentum der Frau zu vergreifen und dieſe überzeugenden Eindruck von der ſoſtematiſchen und Hheretten konzert 21.00 Johannes Brahms, ein
lich verliehen. Sachen in ſeine Wohnung nach Gera, wohin er in erfolgreichen Tätigkeit des Jnſtitutes Komponistenbſſdnis

Front Hochſchule und Front Stubent
Von Prof. Dr. Hanns Langendorff, FPreiburg

Wiſſenſchaft und Wehrkraft ſind zwei Be
griffe, die im totalen Krieg zu einem un
trennbaren Ganzen verſchmelzen und deren
Leiſtungs und Steigerungsfähigkeit um ſo
mehr angeſtrebt werden muß, je länger der
Krieg dauert. Den Nachwuchs für die aka
demiſchen Berufe heranzubilden iſt eine der
Aufgaben der deutſchen Hochſchulen und Uni
verſitäten. In normalen Zeiten traten hier
bei keine Schwierigkeiten auf, da immer eine
genügende Anzahl junger Menſchen unſere
hohen Schulen beſuchte Zwar leiden auch
heute unſere Univerſitäten und Hochſchulen
unter keinem Mangel an Studierenden, viel
mehr ſind die Hörſäle weit überfüllt, ſo daß
ſogar Studienbeſchränkungen eingeführt wer
den müſſen, aber trotzdem fehlen der Hoch
ſchule die Männer, die heute irgendwo im
Einſatz ſtehen oder wichtige militäriſche Poſten
bekleiden und damit dem wiſſenſchaftlichen
Denken und Forſchen entrückt ſind. Da die
deutſche Hochſchule gerade auf ſie nicht ver
zichten will, gilt es Mittel und Wege zu
finden, um zu Zeiten relativer Ruhe all das
in ihnen lebendig zu erhalten, was ſie ſich
früher an Wiſſensgut auf der Univerſität
oder auch ſchon auf der Schule angeeignet
haben. Jn vortrefflicher Zuſammenarbeit
zwiſchen Wehrmacht und Hochſchule iſt man
daher dazu übergegangen, Fronthvochſchulen
zu begründen, nachdem die idealſte Berufs
förderung für Frontſtudenten, nämlich die
ein oder mehrſemeſtrige Beurlaubung zum
Studium in die Heimat nur in geringem
Umfange und nur für ganz beſtimante
Wiſſensgebiete ſich als möglich erwieſen hat.
Der Zweck, den man mit der Begründung
der Fronthochſchulen verbindet, beſteht darin,
die deutſchen Profeſſoren in unmittelbare
perſönliche Beziehung mit den Frontſtudenten zu bringen.

Die Erfahrungen, die bei dieſen Kurſen
von den Dozenten geſammelt wurden. waren
recht aufſchlußreich. Ueberall, gleichgülttg ob
in Dijon, Paris, Bordeaux oder Biarritz

in Lourdes vder Arcachon, war vom erſten
Augenblick an zwiſchen den Frontſtudenten
und den Profeſſoren ein ſo enger Kontakt
vorhanden, wie er ſich für gewöhnlich erſt
im Laufe eines Semeſters bei der normalen
Studienausbildung einſtellt. Wenn natürlich
auch dieſe Hochſchullehrgänge niemals einen
Erſatz für ein regelrechtes Studium dar
ſtellen können. ſo erweiſen ſie ſich doch als
anregendes Moment für den Frontſtudenten,
deſſen Weiterbildung durch Wehrmacht und
Univerſitäten tatkräftig gefördert wird.

Hand in Hand mit den Hochſchullehrgängen
wird nämlich von der Wehrmacht zur Berufs
ausbildung wertvollſtes Schrifttum heraus-
gegeben. Daneben verſchicken die einzelnen
Hochſchulen und Univerſitäten laufend Lehr
und Unterrichtsbriefe und wiſſenſchaftliche
Broſchüren. Welchen Umfang dieſe Be
treuungsarbeit durch die Univerſitäten an
genommen hat, dürfte am beſten daraus
hervorgehen. daß allein von der Freiburger
Univerſität 1948 über 15000 Feldpoſtſendungen
wiſſenſchaftlicher Art verſandt wurden ab
geſehen von den ungezählten perſönlichen
Schreiben die der einzelne Dozent jeweils
noch an die bei ihm um Rat nachſuchenden
Frontſtudenten richtete und die ebenfalls
einige Tauſend betrugen. Wenn man be
denkt, daß bei der Ueberfüllung unſerer Hör-
ſäle manches Kolleg und manches Praktikum
mehrmals abgehalten werden muß. daß
wiſſenſchaftliches Arbeiten heute praktiſch nur
noch die Löſung wehrwichtiger und oftmals
kriegsentſcheidender Fragen bedeutet, daß
Zwiſchenkurſe für kurzfriſtig zum Studien
urlaub in die Heimat Abkommandierte durch
geführt und außerdem Vorträge bei Wehr-
machtſtellen, in Rüſtungsbetrieben uſw. über
nommen werden müſſen ſo wird man ohne
weiteres erkennen, daß die für die Durch
führung der FröntHochſchul-Lehrgänge und
die Fernbetreuung der Frontſtudenten er
föorderliche Zeit häufig Opferung der Nacht-
ruhe und der Freizeit des Dozenten bedeutet.
Trotzdem muß feſtgeſtellt werden, daß jeder,
der in die Betreuungsarbeit eingeſchaltet iſt,
dieſe Arbeit nie wieder miſſen möchte.

Deutſche Künſtler in Rumänien
Reichsſtatthalter v. Schirach nahm in Wien die

Eröffnung der Ausſtellung „Deutſche Künſtler in
Rumänien“ vor. Nach einer muſikaliſchen Einleitung
ſprachen Obergruppenführer und General der
Polizei Lorenz ſowie der Leiter der Kulturkammer
der deutſchen Volksgruppe in Rumänien.

Goethe im Theaterlgal
Jm Saal des Schiller Theaters in Berlin brachte

Heinrich George den Urfauſt in einer nach verſchie
denen Richtungen intereſſanten Aufführung heraus.
Seine Spielführung und Mahnkes Bühnenbilder
waren ganz auf den Dichter eingeſtellt. Nirgends
gab es ein Zuviel, und man konnte ſich in das
Theater Goethes im alten Weimar zurückverſetzt
fühlen, in dem der Geheime Rat ſelbſt Regie führte
und ſich gegen jedes Ausſtattungsübermaß nicht nur
aus Gründen der Sparſamkeit wehrte; denn der
Dichter ſollte das Wort behalten! Heinrich George
hatte es in den tragenden Rollen durchweg jungen
Schauſpielern anvertraut. Horſt Caſpar gab beſon
ders dem verjüngten Fauſt beredten Ausdruck und
innere Geſtaltung. Eine Ueberraſchung bot die junge,
hochbegabte Erika Pelikowsky als Greichen: eine
überaus ſtarke Begabung brach ſich Bahn. Nicht ganz
ſo überzeugend gelang Will Quadflieg der Mephiſto,
den er gewandt ſpielte, ohne die Hintergründigkeit
und den Geiſt der Geſtalt auszuſchöpfen

Greta Daeglau

Dorfbücherei auch im Kriege
Als ein wichtiges Kulturinſtrument auch im Kriege

ſehen wir allenthalben die Dorfbücherei an, der man
ganz beſondere Pflege und Aufmerkſamkeit zu
wendet, um ſo mehr, als für den bäuerlichen Men
ſchen das Erlebnis mit dem Buch klar und eindeutig
ſein muß. Die ſich ihm im Buch offenbarende Welt
muß ſeiner Umgebung entſprechen.

Wenn hier die Staatliche Volksbüchereiſtelle für
den Regierungsbezirk Trier beſonders angeführt
wird, ſo als ein Beiſpiel für eine Arbeit, die zu
nächſt nur unter ſchwierigen äußeren Umſtänden ge
leitet werden konnte. Die Staatliche Volksbücherei
ſtelle für den Regierungsbezirk Trier hat in den
letzten Jahren in ſyſtematiſcher Aufbauarbeit die ihr
unterſtellten ländlichen Bezirke mit Büchereien ver
ſehen. So ſind ſeit dem Jahre 1940 in zäher Klein
arbeit und nach Ueberwindung mancher Schwierig
keiten 315 Dorfbüchereien entſtanden mit einem durch
ſchnittlichen Buchbeſtand von je 200 Bänden. Dazu
kommen noch die Kleinſtadtbüchereien, die je nach der

Einwohnerzahl mit einem Buchbeſtand von 500 bis
1200 Bänden ausgeſtattet wurden. Nebenher lief zur
gleichen Zeit die jährliche Ergänzung beſtehender
Büchereien. Jm Jahre 1942 wurden z. B. für Reu
gründungen 16 260 Bücher bereitgeſtellt und verteilt.
Ergänzungen und Umarbeitungen wurden an 21 674
Bänden vorgenommen, ſo daß arbeitsmäßig 37 934
Bücher dem Bezirk zugeführt werden konnten.

Kleines Feuille'on
Ein Vorkämpfer Lortzings geſtorben. Wie erſt

jetzt bekannt wird. iſt am 23. Februar der bekannte
Mufikſchriftſteller Georg Richard Krufe im Alter von
88 Jahren in Berlin geſtorben. Zu ſeinen wichtig
ſten Werken gehören die Biographien von Albert
Lortzing. dem ſeine beſondere Liebe galt und von
Otto Nicolai. Er hat ſich ein beſonderes Verdienſt
um die Lortzing-Forſchung erworben durch die Be
gründung des Lortzing- Archivs Georg Richard
Kruſe“, das 1941 in den Beſitz der Lipoiſchen Landes
bibliothek überging.

Eröffnung eines neuen Thegters in Wien. Jn
Wien iſt das Deutſche Künſtler-Theater in der NS.
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ eröffnet worden.
Das Theater wird als Wehrmachtbühne geführt.

Eine Oper von Eduard Künneke. Der bekannte
Operettenkomponiſt Eduard Künneke teilte einem
Preſſevertreter mit. daß er eine Oper vollendet habe,
die demnächſt in Würzburg uraufgeführt werden ſoll.
Der Titel des neuen Werkes. dem ein Libretto von
Urſel Renate Hirth zugrundeltegt, lautet „Walter
von der Vogelweide“.

Patenſchaft für neue Bühnenwerke. Die Sächſi
ſchen Staatstheater haben für die nächſten Jahre für
den Dichter Walter Buhrow, deſſen Tragödie Hilde
brand und Hadubrand“ wie berichtet am Staat
lichen Schauſpielhaus Dresden einen ſtarken Urauf
führungserfolg errang. die Patenſchaft ſeiner neuen
Bühnenwerke übernommen.

Von der Martin-LutherUnkverſität
Dr.-Jng. Dr. phil. habil. Friedrich Aſinger wurde

zum Dozenten ernannt. Der Reichserziehungs
miniſter hat ihm gleichzeitig die Lehrbefugnis für
organiſch-chemiſche Technologie in der Naturwiſſen
ſchaftlichen Fakultät der MartinLuther- Univerſität
Halle Wittenberg in Halle (S.) verliehen. Eben
falls wurde Dr. rer nat habil Wilhelm Maier zum
Dozenten ernannt. Jhm wurde gleichzeſtig die Lehr
befugnis für Phyſik in der Naturwiſſenſchaftlichen
Fakultät der Martin-Luther- Univerſität Halle Witten
berg in Halle (S.) verliehen.
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Aus Gao unclk Reſch

Raubmord im Kreis Sangerhauſen
In der Nacht zum 14. 3. gegen 0.15 Uhr wurde in Hain

bei Kleinfurra (Kr. Sangerhauſen) der jährige
Jmker Benno Heutling ermordet und beraubt. Heut
ling hatte in der Nacht einen Einbrecher in ſeinem
Grundſtück bemerkt und verfolgte dieſen. Außerhalb
ſeines Grundſtückes, an einer Feldſcheune, traf er
mit dem Mann zuſammen und iſt hier mit einem
Werkzeug, vermutlich Hacke vder Beil, niedergeſchlagen
worden. Durch Zertrümmerung des Schädels und
verſchiedene Schnittwunden iſt der Tod des Heutling
verurſacht worden.

eraubt wurden dem Toten ein graugrünes Jackett
und Weſte mit eingewebten blauen Karos in Größe
von 3,5-4 Zentimeter, ein grüner Jägerhut ohne
Stutz, außerdem eine Nickeltaſchenuhr mit Nickel
kapſel und Nickeluhrkette. Der Täter hat auch noch
verſucht, dem Ermordeten die Hoſe guszuziehen. Er
wurde dabei geſtört, weil inzwiſchen die Angehörigen
des Ermordeten Alarm geſchlagen hatten. Daraufhin
ergriff er die Flucht und hat ſich in öſtlicher Rich
tung nach den Waldungen bei Heringen und Hamma
entfernt. Da in der Nacht ſtarker Schneefall
und ſtarkes Schneetreiben eingetreten waren, konnte
die Spur nicht weiter verfolgt werden. Am Tatort
wurden im Schnee Fußabdrücke feſtgeſtellt. die eine
Länge von 25 Zentimeter und 10 Zentimeter Breite
hatten. Etwa in der Mitte der Sohle wurde ein
herzförmiger Eindruck feſtgeſtellt. der 7.5 Zentimeter
lang und an der breiteſten Stelle 5 Zentimeter
breit iſt.

Täter iſt höchſt wahrſcheinlich der aus einem Ar
beitslager entlaufene Ruſſe Dimitri Galka. geboren
am 12. September 1924 in Sribde. Er ſpricht nur
ruſſiſch und trägt Gummiſtiefel, iſt 1,73 Meter agroß,
hat ſchlankes, längliches Geſicht und braune Augen.
Der Täter trug bei ſeiner Flucht aus dem Lager
einen von der Mitte der Stirn über den Scheitel
verlaufenden ſchmalen Haarſchopf.

Zur Aufklärung dieſes Verbrechens wird die Be
völkerung gebeten auf ſich umhertreibende Perſonen zu
achten und irgendwelche Wahrnehmungen ſofort der
Mord kommiſſion der Kriminalvolizeiſeitſtelle Halle.
Ruf 7751. dem Oberſtaatsanwalt in Nordhaßſen oder
der nächſten Polizei oder Gendarmeriedienſtſtelle zu
melden.

Goslar. Der Tod in den Harzer
Bergen.) Die Aſſiſtenzärztin des Goslaxexr
Krankenhauſes, Fräulein Dr. Gartenhofer, machte
als Einzelläuferin einen Schneeſchuhausflug in die
Harzer Berge. Als man feſtſtellte, daß ſie am an
deren Morgen nicht zurückgekehrt war. wurden drei
Suchkommandos ausgeſchickt. in denen ſich ausgezeich
nete Schiläufer befanden. Am Nachmittag gelang es,
die Vermißte beſinnungslos aufzufinden. Sie wurde
nach Goslar transportiert, wo ſie geſtorben iſt.

Schönebeck. (Den Ofen zu früh geſchloſ
ſen.) Eine Hausfrau hatte vor dem Schlafengehen
Grüdekoks in den Kachelofen geſchüttet und ihn gleich
darauf zugeſchraubt. Als am andern Morgen die
Tochter in das Schlafzimmer der Eltern trat, lagen
ſie bewußtlos im Bett. Die Mutter war bereits tot,
während der Vater im Krankenhaus ins Leben zu
rückgerufen werden konnte. Aus dem zu früh zuge
ſchraubten Kachelofen waren Oxydgaſe geſträmt.

Großjenag. (1500 Liter Milch für ſich
verbuttert.) Die Ehefrau Elli O. aus Groß
jeng hatte in den Jahren 1941 und 1942 ſchätzungs
weiſe 1500 Liter Milch nicht abgeliefert, dieſe viel
mehr verbuttert oder im Haushalt verbraucht. Mit
Rückſicht auf ihre bisherige Unbeſcholtenheit kam die
Angeklagte mit 750 RM. Geldſtrafe davon.

Blick in die Welt

Ein Sammler von Eiſenbahnſchienen
Auch Gleiſe haben ihre Vergangenheit Wie kam es zu unſerer Spurweite?
Wenn man von der Eiſenbahn ſpricht, denkt man

meiſt nur an die Züge, ohne zu berückſichtigen, daß
das Schienennetz die erſte Vorausſetzung für jede Jn
betriebnahme dieſes wichtigſten aller Verkehrsmittel
iſt. Urſprünglich beſtanden die Gleiſe aus ein
fachen, längs liegenden Holzbohlen, die man mit
Eiſen beſchlug. Hölzerne Schienen, die mit Eiſen be
nagelt waren, bildeten auch den Unterbau der erſten
Eiſenbahnlinie auf dem europäiſchen Feſtland. Jhr
Schöpfer war der öſterreichiſche Jngenieur Franz
Anton Ritter von Gerſtner. Er erbaute ſchon 1825
die Eiſenbahnlinie Budweis-Linz. Gerſtner plante
zwar den Einſatz von Zugmaſchinen, doch iſt die
Strecke vierzig Jahre hindurch nur mit Pferden be
trieben worden.

Das Berliner Bau und Verkehrsmuſeum beſitzt
die älteſte und größte Sammlung von Eiſenbahn
ſchienen, die einem deutſchen Großinduſtriellen,
Kommerzienrat Dr.-Jng. h. c. Auguſt Haarmann, zu
verdanken iſt, der es vom einfachen Bergmann zum
Generaldirektor eines bekannten Stahlwerkes gebracht
hat. Jn den von ihm geſammelten Gleiſen und
Unterbauten ſpiegelt ſich mehr als ein Jahrhundert
Eiſenbahngeſchichte. Als ſeinerzeit Stephenſon die
erſte britiſche Eiſenbahnlinie baute, forderten die Be
hörden von ihm die genaue Einhaltung der Spur-
weite der engliſchen Poſtkutſchen von fünf Fuß. Erſt
nach langwierigen Verhandlungen gelang es ihm, die

aus techniſchen Gründen erforderliche Spurweite von
5 Fuß und 8,5 Zoll oder 1435 Millimeter durchzu
ſetzen. Da alle Lokomotiven zunächſt in England ge
baut werden mußten, wurde dieſe Spurweite auch
von den deutſchen Bahnen und den meiſten übrigen
europäiſchen Staaten übernommen. Später, als ſich
überall eigene Lokomotivfabriken entwickelten, hatte
man ſich meiſt allerorts ſchon auf die engliſche Spur
weite feſtgelegt. Sie beſteht daher heute noch in den
meiſten europäiſchen Stagaten, mit Ausnahme von
Spanien, Portugal, Jrland, Finnland und o der
Sowjetunion, die breitere Spurweiten haben.

In der einzigartigen Sammlung von Kommer
zienrat Haarmann ſind ſo ſeltene Schauobjekte wie
ein Gleisſtück der 1825 von Stephenſon erbauten
erſten Lokomotiveiſenbahn, ein Schienenausſchnitt der
1835 eröffneten erſten europäiſchen Bahnſtrecke
Brüſſel Mecheln und ein weiterer der noch am 7. De
zember desſelben Jahres in Betrieb genommenen
erſten deutſchen Bahnlinie Nürnberg--Fürth vereinigt.
Von den erſten, nur einen Meter langen Holz und
Eiſenſchienenſtücken bis zu den modernſten, ſtoß
dämpfenden Modellen, die auf Schnellzugſtrecken
Längen bis zu dreißig Meter erreichen, bewahrt das
Berliner Bau und Verkehrsmuſeum alle techniſchen
Errungenſchaften, die der Eiſenbahnunterbau jemals
hervorgebracht hat.

Das Eisbergwerk von Le Praz
Als es noch keine elektriſchen Kühlſchränke, Kühl

häuſer und Eisfabriken gab, ſah man in den Hoch-
alben Savoyens im Sommer ganze Mauleſel
karawanen auf mühſeligen Pfaden hinaufklimmen bis
zu den Gletſchern der Vanoiſe, um Eisblö e von dort
zu den Hotels im Tal zu bringen. Dieſe Zeiten ſind
zwar vorbei, aber in dem Gebirgsdörfchen Le Praz
lebt ein alter Savoyarde, der den Wettbewerb mit
der Eisinduſtrie nicht ſcheut. Seit der Jahrhundert
wende beutet er ſein „Privateisbergwerk“ aus, den
kleingn tiefen Bergſee am Dorfrand, unmittelbar
neben ſeinem Häuschen, der im Winter faſt bis zum
Grund gefriert. Daraus haut er Eisſtangen nach
Maß: einen Meter lang. vierzig Zentimeter dick, je
neunzig Kilo ſchwer. Das Eis koſtet ihm keinen
Pfennig. Seine Arbeit iſt allerdings nicht gering;
denn die „Ernte“ muß aus dem ſpröden Material
gehauen und dann in einer Felſenhöhle neben dem
See geborgen werden. Dort ruhen die Blöcke, in
Sägemehl verpackt, übereinander und bleiben feſt bis
zum Hochſommer; dann aber häufen ſich die Beſtel
lungen aus den Hotels der Umgebung, und Tag für
Tag iſt wenigſtens in Friedenszeiten ein Laſt
kraftwagen unterwegs, um die Beſteller zu beliefern.
Das Kilo koſtete vor dem Kriege 15 Centimes. Heute
iſt die Nachfrage gering, nach dem Kriege hofft der
Savoyarde wieder auf eine Hochkonjunktur.

Die Pariſer Maſſenmorde
Paris. Die Entdeckungen, die die Pariſer Polizei

bei der Unterſuchung des Leichenkellers des Maſſen
mörders Dr. Petiot gemacht hat, beweiſen eindeutig,
daß die Morde in dieſem Haus begangen wurden.
Alle Zimmer ſind in einem unbeſchreiblichen Zuſtand
der Unordnung und Verwahrloſung. Man rief
Petiot am Sonnabendabend vehördlicherſeits in ſeiner
Wohnung an und gab ihm kurz von der Entdeckung
der Leichen Mitteilung. Darauf antwortete Dr.

Petiot geiſtesgegenwärtig: „„Dieſes Haus habe ich je
an meinen Bruder untervermietet.“ Es ſtellte ſich
jedoch heraus, daß Dr. Petiot überhaupt keinen
Bruder hat. Es ſcheint, daß ſich ſeine Kundſchaft
vor allen Dingen aus reichen Leuten zuſammenſetzte,
die dem Rauſchgift frönten.

Sich ſelbſt für ihr Kind geopfert. Jn Budapeſt
wird eine Eiſenbahnbrücke, die nicht für Perſonen
verkehr vorgeſehen iſt, trotz polizeilichen Verbots
häufig von Paſſanten benützt. Auch eine junge Frau,
die ihr dreijähriges Kind im Arm trug, nahm ſie
als Uebergang. Plötzlich nahte ein Zug. Platz, zur
Seite zu ſpringen, war nicht vorhanden, und ſo be
deutete es den ſicheren Tod, wenn nicht die Lokomo
tive in letzter Sekunde zum Stehen gebracht wurde.
Als der Zug nur noch wenige Meter von ihr ent
fernt war, warf die junge Mutter ihr Kind über das
Geländer die Böſchung hinab. während ſie ſelbſt von
den Rädern erfaßt und getötet wurde. Das Kind
kam mit einem Armbruch davon.

Rieſige Wald und Steppenbrände werden aus
Südchile gemeldet. 50 große Viehfarmen ſowie
Tauſende von Acres Wald wurden vernichtet.

Wassersfandsnachrichfen
der Wassertraßendtrektion Magdeburg vom 14. 3.
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Aus cler Wirtschoft
Gemeinſchafts- oder Stillegungshilfe? Vielfach

ſind Betriebe ſtillgelegt worden, die ſowohl Fabri
kations als auch Handelsbetrieb waren. Jn ſolchen
Fällen war es zweifelhaft, ob ſie aus der Gemein
ſchafts- oder Stillegungshilfe entſchädigt werden
ſollten. Die Reichswirtſchaftskammer hat. deshalb
eine Zuſtändigkeitsabgrenzung zwiſchen der Reichs
gruppe Induſtrie und der Reichsgruppe Handel und
damit zwiſchen der Gemieinſchaftshilfe und Still
legungshilfe vorgenommen. Danach erfolgt bei
einem Unternehmen, das für den Jnduſtrie- und den
Handelszweig getrennt bilanziert, auch getrennte Be
treuung. Für den Jnduſtrieteil wird die Gemein
ſchaftshilfe und für den Handelsteil die Stillegungs
hilfe gewährt. Stellt das Unternehmen für beide
Unternehmensteile eine einheitliche Bilanz auf, dann
wird es von der Reichsgruppe Jnduſtrie betreut, er
hält alſo Gemeinſchaftshilfe, wenn der Umſatz im
letzten Kalenderjahr vor der Stillegung in indu
ſtriellen Eigen erzeugniſſen im Verhältnis zu dem
Umſatz in Fremderzeugniſſen mehr als 30 v. H. be
trägt.

Die Poſtleitzahl im genormten Vordruck. Der
Deutſche Normenausſchuß und der Reichsausſchuß für
wirtſchaftliche Verwaltung haben folgende Richtlinien
für das Eindrucken der Poſtleitzahl in die Vordrucke
und für das Einſetzen der Poſtleitzahl bei der
Beſchriftung unter Berückſichtigung der „Regeln für
Maſchinenſchreiben“ aufgeſtellt: Jn Briefblättern,
Rechnungen, Beſtellungen uſw. wird die Poſtleitzahl
vor der Ortsangabe (Abſendebrt) in der Bezugs
zeichenzeile eingedruckt. Bei Poſtkarten und Brief
hüllen iſt die Poſtleitzahl ebenſo vor der Ortsangabe
des Abſenders einzudrucken. Die Reichspoſt wünſcht,
daß die Poſtleitzahl möglichſt in einem Kreis er
ſcheint. Jn den Fällen, in denen hierfür ein zweiter
Druckgang oder eine Kliſcheeherſtellung erforderlich
wäre, wird aus kriegs wirtſchaftlichen Gründen emp
fohlen, die Poſtleitzahl in runde Klammern zu ſetzen.
Die Poſtleitzahl ſoll nicht nur auf der Briefhülle,
ſondern auch auf dem Schriftſtück ſelbſt erſcheinen,
und zwar im Feld für die Anſchrift des Enpfängers
vor dem Empfängerort. Wird zum Beſchriften die
Schreibmaſchine benutzt, ſo wird die Poſtleitzahl in
Klammern geſchrieben, aber nicht links herausgerückt.

Anſer Rätſel
Ergänzungsrätsel

1 2 3 e 5 6
Die Silben

al ber dok mac men na nene ok po rin rin an teu
müssen derart in die leeren Felder der Tigur ge-
ordnet werden, daß sich senkrecht, in Verbindung
mit einer in alle Mittelfelder einzutragenden
gleichen Silbe, Wörter nachstehender Bedeutung
ergeben:

I. Fluß in Nordamerika, 2. Monatsname, 3. An-
gehöriger eines germanischen Volksstammes,4. griechische Zykladeninsel, 5. Medizinerin,
6. Schwesterstadt Hamburgs, 7. Kurort an der
italienischen Riviera.

Die Anfangsbuchstaben der oberen Reihe er-
geben, hintereinander gelesen, eine Stadt in der
Mark Brandenburg.

Auflösung der magischen Flgur
1. Rast, 2. Anton, 3. Aster, 4. Tornado, 5. Adel,

6. Deut, 7. Volte.
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Halle, Hohenzollernstr. 6. Halle (S.), Jacobstraße 29,
den 14. März 1944

AMTLICGHE ANZEIGENFamilien nen
V Es wurden geboren
Jürgen, 12. 3. 44. Johanna Korger

geb. Ungelhardt, Heinz Korger,
Halle (Saale), Harz 29.

Werner Horst Jürgen, 13. 3. 1944.
Liesel, Nötzold geb. Tschierschke.
Werner Nötzold, Hindenburgstr. 59

Johanna 10. 3. 44. Helene Fischer
geb. Tacke, Administrator Ger-
hard Fischer, Alsleben (Saale).

Ingelore Heidrun, 8. 3. 1944.
Anneliese Kühn geb. Bau, Gefr.
Paul Kühn, 2. Z. im Osten. Grö-
bers Osmünde, 2. Z. Schwoitsech.

Héelger, 11. 3. 44. Annelfese Blum
geb. Sgam. 2. Z. Albshausen b.

Wetzlar, Teldwebel Albert Blum,
2. Z. im Osten.

O ihre Verlobung zelgen an
Leni Voigt u. Rolf Oheim, Vfkz.
u. Beobachter in einem Pern-aufkl.-Geschw. z. 2. auf Urlaub.
Halle (Saale). Krosigkstraße 310.

Hanni Scholz, Gerhard Mareuarckt,
Halle (S.). TLerchentfeldstraße 17,
Jena, im März 1944.

Annemarie Kümmel, Nietleben,
z. Z. Wien, Kurt Höpfner, Berlin.

Anni Bau, Gefr. Erich. Töpfer,
z. 2. auf Urlaub. Kleinküugel,
Bruckdorf, im März 1944.

O ihre Vermählung zeigen an:
Helmut Vogel. Obgfr.. z. Z. Ur-
Jaub. und Frau Elfrieckle geb.
Böhlert, Unterröblingen am See,
Oberröblinger Str. 11. 3. 44.

Wiliv Runschekc, Obgfr. in einer
Flaßkeinheit. Leni Runschek geb.
Hennig. Wettin, den 12. März 44.

Fritz Hülle, Ltn., Annemarie Hülle
geb. Partika. Halle, Baumwesg 28.
Bartin (Pommern)

Halle (S.), Walter-Steinbach-
straße 51, den 13. März 1944.

Nach langem. schwerem, mit
taferer Geduld ertragenem Lei-
den ist heute mittag 1 Uhr un-
ser lieber, guter

Hans
in Frieden heimgegangen.
Mit der Bitte um stille Teil-
nahme: Georg Müller, Biblio-
theks-Oberinsp., Lucie Müller
geb. Schmidt, Obergefr. Ernst
Müller als Bruder, Helga
Schreiber als Schwägerin und
alle Verwandten.
Trauerfeier zur Rinäscherung
Donnerstag 10.15 Uhr in d. gr.
Kap. d. Gertraudenfriedhofes.

Am 12. 8. ging nach langer,
sehwerer Krankheit unser Klei-
ner Liebling

Lufz
im zarten Alter von 3 Jahren
wieder von uns.
Im stiller Trauer; Guünter Noeu-
gehauer u, Frau Ruth geb. Ger-
ber sowie Großeltern und alle
Angehörigen.
Prauerfeier zur RinäscherungDonnerstag 16. 3., II Uhr, Kl.
Kapelle Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Thaerplatz 1,
den 14. März 1944.

Unsere geliebte, treusorgende
Mutter, Groß- und Schwieger-
mutter, Frau

Martha Röfhlg
geh, Thlele

hat nach schwerer Krankheit
im Alter von 71 Jahren ihre
lieben Augen für immer ge-
sohlossen.

Ihre trauernden Kinder.
Trauerfeier zur Rinäscherung
Freitag s Uhr gr. Kapelle Ger-
traudenfriedhof.

Dienstag nacht verschied mein
lieber Mann, unser guter Papa,
Schwiegervater und Opa, unser
Bruder, Schwager und Onkel,
der Korrektor

Franz Günther
im Alter von 72 Jahren. Vr
folgte nach 6 Monaten seinem
einzigen Sohne nach.
Im Namen aller Hinterblieb.:
Therese Günther geb. Magnus.
Beerdigung Freitag 10.15 Uhr
Kapelle Südfriedho?. Kranzsp.
an PFriedhofsverwaltung erbet.

Halle (S.), Rockendorkfer
Weg 35, d. 12. März 1944.

An seinem 51. Geburtstage ver-
schied nach langem, schwerem
Leiden mein Ib. Mann u. guter
Vater, Schwiegervater, Opa, Ib.
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel

Ernst Hüfler
In stiller Trauer: Klara Hüfler
geb. Beyer, Helmut Hüfler u.
Frau Annemarie geb. Gerx,
Elfriede Hüfler, Helene Rode-
merk u. Enkelkinder Ingrid u.
Hans-Joachim.
Beerdig. Donnerstag 9.30 Uhr
Kapelle Südfriedhof.

Halle, Gabelsbergerstr. 15.,
den 13. März 1944.

DUnerwartet nach Kurzem Kran-
Kenlager ging von uns für im-
wer unser lieber, guter Vater,
S e unser lieberpa

Heinrich Kufsche
Kurz vor seinem 69. Geburts-
tage. Er folgte unserer lieben
Mutter nach 3 Wochen in die
Ewigkeit
In tiefer Trauer: Seine Kinder.
Trauerfeier zur BinäscherungFreitag s Uhr kleine Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Halle (S.) Rudolf-Haym-
Straße 21.

Am 11. März entschlief sanft
nach Kurzer, schwerer Krank
heit meine geliebte Frau, un-
sere berzensgüte Mutter und
Grobmutter, Frau

Friecda Fude
im Alter von 58 Jahren.
In tie. Trauer Hermann Fucke,
Kurt Fude, Gotenhafen, Hel-
müut Fucde, Oberleutn. 2. Z.
Osten, zwei Enkelkinder.
Beerdigung Donnerstag s Uhr
Südfriedhof. Kranzspend. dort
hin erbeten.

im

Halle (S.), Wittestr. 20, u.
Nordhaüsen, Förstemann-
str. 32, den 12. März 1944.

Nach kurzem, schwerem Lei-
den entschlief heute mein lieb.
Vater, Großvater, Schwieger-
vater, Bruder und Onkel, der
Kaufmann

Wilhelm Lüdicke
Zugführer d. LSPol., i. 66. Le-
bensjahre.
In tiefer Trauer Annemarie
Schumann geb. Lüdicke, Jo-
hannes Schumann, Rechtsanw.
Hans Joachim Schumann,
Jenny Pahst,
Beerdig. Freitag 8.45 Uhr Kap.
Südfriedhof. Zuged. Kranzspen-

Halle (S.), Königstr. 54, u.
Steinweg 52, d. 14. 3. 1944.

Heute morgen 1 Uhr schloß für
immer unsere Kebe, unvergebß-
liche Mutter, Schwieger-, Groß-
und Vrgroßmutter, Frau verw.
Anna Karoline Berbig

geh. Weinert
im gesegneten Alter von 84 J.
kür immer ihre lieben Augen.
In tief. Schmerz: Ihre Kinder.
Beerdigung: Freitag 11 Uhr
Kapelle Nordfriedbok. Zuged
Kranzspenden an die Friedhofs-
verwalfung erbeten.

Alslehen, d. 14. März 1944.
Am 9. d. M. entschlief sanft
nach Kurzem schwerem Leiden
unser geliebter Vater, Schwie
ger- und Großvater

Otto Franke
im gesegneten Alter von fast
89 Jahren.
Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen: Ernst Franke,
Weißwasser (O0. L.), Bahnhof-
straße 16/20, Dora Kiehne geb.
Franke, Königsberg i. Pr.,
Ritterstraße 24.
Beisetzung Mittwoch, 15. März,
15.30 Vhr, von der Kapelle aus,

den an die Friedhofsverwaltg.

Halie, Bichendorttstz. 18 1.
Montag früh verschied nach
Kurzem schwerem Leiden mein
lieber Mann, mein guter Vater
u. Schwiegervater, unser lieber
Opa, d. Bisenbahnassistent i. R

Friedrich Sorgenfrei
kurz vor seinem 80. Geburtstag
In stiller Trauer: Friederike
Sorgenfrei, Fritz Sorgenfrei u.
Pamilie.
Trauerfeier zur Rinäscherung
Donnerstag 16. 3., 10 Uhr, Kl.
Kapelle Gertraudenfriedhof.

Zwintschöna, d. 15. März 1944.
Am 13. März entschlief nach
längerem Leiden mein lieber,
guter Mann und treuer Lebens-
kamerad, der Dreber i. R.

Hermann Mast
im Alter von 83 Jahren.
In stiller Trauer: Ww., Anna
Mast geb. Hörn.
Trauerfeier 16. März, 11.45 Uhr.
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof

Sei Familien- Anzeigen Namen
hesonders deutlich schreihent

Bekanntmachung
Trots wiederholter VDrmahnun-

gen wird immer wieder festge-stellt, daß die Bevölkerung sich
während des Rliegeralarms
insbesondere bei Tage gänzlich
undiszipliniert verhält. T eigen-
sten Interesse eines jeden Volks-
genossen weise ich nochmals dar-
auf hin, daß die vom Fliegeralarm
auf öffentlichen Straßen Betrof-
fenen verpflichtet sind, vorhan-dene LS-Räume oder Deckungs-
gräben aufzusuchen.

Teh sehe mich genötigt, beiVerstöhßen in Zukunft empfind-
liche Strafen festzusetzen und
Zwangsmittel anzuwenden.

Halle (S.), den 13. März 1944.
Der Polizeipräsident
örtl. Luftschutzleiter
m. d G. b.Rheins.

Bekämpfung des Frostspanners
an Ohbsthäumen

Es wird erneut darauf hinge-
wiesen, daß die Klebegürtel bis
spätestens zum 15. März von den
Stämmen. der Obstbäume zu ent-
fernen und zu verbrennen sind.
Die Baumstämme sind unterhalb
der Stellen, an der die Klebegür-
tel angebracht waren, mit einer
zehnprozentigen Obstbhaumkarbo-
lineumlösung zu streichen.

Der Oherhürgermelster,
Kleingartenamt.

VERKAUFE
Leder, 15, Ri

(38), 8, 1 Didzd.Weingläs. I2. versch. Küchen-
geräte 1, b. 5. M 4853 MNZ

Geicge, gute, alte 500, Il 8382
MNZ.

Gehrockanzug 80, Cutaway- Anz.
40. W. 7566 MNZ.Küchenschrank 30, Komm. -Aufs.

Büchertasche,
4026 MNZ.

15, M 4862 ANTZ.
Oelgemälde, Landschaft, 200,

KI 8381 MNZ.
Petroleumofen 25, Arzneischr

Wäschekorb 12, PVen-
sterblumenkrippe 10, Angeb
M 4852 MNZ.

Spiegel (502100), 12. Petroleum-
ofen 10, W. 7542 MNZ.Stahibetfonbeobachtungsstanch,
überzähl. 350 verk. BVerneuif
Halle 33921.

GESCHAFTI. EMPFEHI UNGEN

Sohenken Sie ein Los, dasAchtel Kostet 2 RM. hloß. a 6.
Bracht. Edw., Drogerie, Diemitz
Berger, K. Kolonialw- Reidebarg;
Keck. O. Tabakw. Ammendorkt;
Kopp, Jak. Buehh., Ammendort;
Schaurich, Kol.-W. Teutschenthal.

190 000 RM. beträgt der Haupt-
gewinn schon in der 1. Klasse
der Deutschen Reichslotterie(Ziehung am April). Mitspielen heißt also die Parole!
Bieten Sie dem Glück die Hand.
Lose sind zur Zeit vorrätig beiden Staatl. Lott.-Binnahmen:
Küämmel, Schulze, Frenkel,
Kövppen, Kessenhbagen.

Vereinigte Färhereien u. Wäsche-
reien, Halle. Wir bitten im eig-
Interesse, die fertiggestelltenFarb- u. Reinigungssachen um-
gehend abzuholen.

Mittwoch-Stammk. O M
17. 15--19.30

Vorstellung

edea“,

Donnerstag, Uhr.Geschlossene derHitler-Jugend.
Freitag, 17.30 19.15 Vhr, 9. Vor-

ſtellung Freitag-Stammkarten A„Medea“,
Städt. Vortragsamt. PFreitag, den

17. März, 1730 Uhr, Universität,
Vortrag von Konzertpianist O.Springfeld: „Die hekanntesten
Klaviersonaten Beethovens“ mit
Erläuterungen am Flügel. Erster
Abend: Sonaten op. 13, 26 u. 27.
Nr. 2. Weitere Vorträge am
23. und 31. März.

Städt. Vortragsamt. Sonnabend,
d. 18. März, 18 Uhr Uniy-Prof. Dr. Steglich, KErlangen:
Tanz und Fuge in der Musik

Joh. Seh. Bachs“ (mit Erläute-rungen am BFlügel). Hörs. 16
der Universität.

Carla Hempl Klavier- Vormittag
Haus an der Moritzburg, Sonn-
tag, d. 26. März 1944. 11 Uhr
Beethoven, Schubert, Schumann
Chopin, Mozart. Karten beimVerkehrsverein u. E. Stock.
Kongzertbüro Dr. F. Klemm.

Das 6. Philharmonisehe Konzert
findet Mittwoch. den 29. März.
abends 5—-7 Vhr, im Stadt-
schützenhaus, statt. An diesem
Abend vereinigt sich das Stroß-
Quartett mit der zum erstenMale in Halle spielenden Bläser-
vereinigung der Wiener Phif-
harmoniker zu einem Kammer-
Konzert. Programm: Septett
von Beethoven und Oktett von
Schubert. Nur wenige Karten
noch ab Donnerstag. 16 März
bei Hothan. Für Wehrmacht-angehörige und Studierende ab
Montag, 20. März. Die 6. Philh
Kammermusik folgt Sonnabend
1. April, das 4. Philh. Zusatz-konzert Sonntag, 16. April.

Steintor-Varietö. Ab 16. März
Wägl. 14.30 und 17.830 AhFreude am Können.“

LICHTSPIEL THEATER
Jug. Zugel. Jug. u. 14 J. nicht
zugel. Jug. u 18 nicht zugel.
CT. Gr. Ulrichstr. 12.15. 2.45, 5. 15-

Der Schritt ins Dunkel2. Woche! Vorverkauf ab 10.45
CT. Lichtspiele Gr. Ulrichstraße

Wir bereiten Sie auf einen der
größter Tilme dieser Spielzeit
vorl „Zirkus Renz“Schauhurg. 11.45. 2.45, 5. 15. Sie
lachen Tränen in „„Tolle
NachtRingtheater. 10.30. 2.00, 5.00: Wen
die Götter leben.

Ufa Alte Promenade. 12.00.
5.15: Der Ochsenkrieg.“)

Ufa Ritterhaus, 12.00, 2.30. 5.15:
Der unendliche Weg.“* 2. Woche

Ufa Riehecknlatz, 12.00. 2.30, 5.15:
Tragödie einer CLiehe.“**)

CGapitol. 11.00 Uhr: nur einKomädiant“ **9) mit Rudolf
Förster, Christel Mardeyn. Hans
Moser u. a. 2.80, 5.75 Uhr-
„Aſles Schwindel“ Rine be-
zaubernde Filmkomödie, die mit
Schmiß und Tempo eine Serie
von lust. Bin fällen d. Zuschauer
übermitt., mit G. Pröhlich, R
Hellberg. Gr. Weiser u. a.

2.30.

Oli. VTägi. 3 u. 5.15 Uhr „Eine
Nacht im Paradies“

Troli. 2.45, 5.15. Lleh i 3VER S T O hart a Teig, ye eiden
To-Bü, Ammendorf. 5.20 Uhr:Stadttheater. Heute, Mittwoch. Oensenkcrieg- v e Der

17.30--19.15 Uhr. 9. Vorstell. Casino. 3 „„5.30 Uhr Weiße
Wäsche

Burg- Theater

KRAFT DURCH FREuDE
Theaterring. 11, Moeisterahend,

DHonnerstag, 23. März. 18 Ubr,
Haus an der Moritzburg. Cello-
abend: Prof. Ludwig Hoelscher,
Am PFlügel: Ferdinand Leitner.
Karten in den bekannten Ver-
kaufsstellen.

VOLKSBIL O VNGSWERK
unci das Göttliche““,
Seelenleben, Seelen-

Seelenwanderung.

17.15: „Mor al s

„Der Mensch
4. Vortrag:
gemeinschaft,
Vernunft und Unvernunft des
GIaubens. Prof. Dr. H. Schmitz,
Teipzig. Heute, 19 Uhr, imHaus a. d. Moritzburg. Karten

RM S„O Leben, Lehen.“ Erika Pör-ster-Krug spricht 2zeitgemäße
Dichtungen am 20. März, 19 Uhr,
im Saal der Volksbildungsstätte,
Horotheenstraße I. Karten I,

„Her Mensch und gas Göttiiche.“
5. Vortrag: Gutes und bösesWeltprinzip. Schicksal und
Vorsehung. Gott und das Lei-den. Prof. Dr. H. Schmitz,
Leipzig. Dienstag, 21. März,
19 Vhr. Haus an der Moritz-
purg. Karten I. Voryerk..Vbst., Geiststr. 70, Roter Turm,
E. Stock, Universitätsring.

VER ORFEN GEFUNDEN
500 RM. Belohnung! In der Nacht

zum Sonntag wurden mir ausmeinem Grundstück Magdebur-
ger Str. 7 wertvolle Zuchtputen
(2 Häbne u. 5 Hennen)- sowie
einige Leghornhühner abge
sehlachtet und gestohlen. Wer
Kann wir über den oder dieTäter, sachdienliche Angaben
machen, die zur Heststellung
fübhren? Vertraul. Behandlung
sichere ieh zu. Richard Meisert,
Samenzücht., Könnern. Ruf 391.

H.-Handschuh, gr., Nähe Steintor
verloren. Gute Belohnung. Wel-
lach, Schillerstraße 15,HeHandschuh, ik., grauer, 1. Süd.
verloren. Gute Belohnung
Lauchstädter Str. 18 III.

Portemonnaie, blau, m. Inh,, 7.
morgens, Wegscheiderstr. bis
Jettstedter, Bahnhof verloren.Belobhn.! Wegscheiderstr. 16 pt.

Steifer Hut, schw., gefunden, ab-
zuholen Dieskauer Str. 17 II.

VERMIETUNGEN
Zimmer, Nähe
zu Vermieten,

sonniges
Platz,

Leeres,
Wettiner
M 4856 MNZ.

Möhbl. Zimmer, ruh. sonn.,
Schülerin od. Studentin I. 4.
vermieten. W 7579 ANZ.

an
zu

Absteſiraum, Möbel usw. Ffrel-
W 7612 MNTD.

fnäöhl. Zimmer, ohne Bettwäsche-
frei. Fischerplan 1 I r

TIFRMARBK?7

neumetkend. Zuchtbullen verk. in
großer Auswahl Rudolf Zimmer-
mann, Halle Saale. Freiimfelder
Straße 7. Ruf 3387 17.
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